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E Aeuderung der Einkommensteuer
Gleichstarte Inanspruchnahme der steuerlichen Leistungskraft

Ein vom 17. Februar datiertes Gesetz zur Aenderüng «
des Einkommeiisteüergesetzes bringt eine Reihe voit
Neuerungen, die durch die allgetneiiieii Interessen des
Bolksganzen bedingt sind ttnd die den im Zuge der
nationalsozialistischen Staatsführüng veränderten volks-
lvirtschaftlichen Grundlagen Rechiiütig tragen. Jn der
Hauptsache handelt es sich hierbei um den Wegfall der
bisher gewährten fteuerlicheti Vergüustignng für die Be-
schäftigung von Hausgehilsinnen, die Beseitigung der Ab
zügsfähigkeit der Kirchensteüer bei der Ermittlung des
Einkommens, der Paüschbeträge für Sonderausgaben üiid
Werbungskojteii, die Erhöhung der Steuerbeträge für
die Unverheirateten um 12,5 v. H., die Ueberfiihriiiig der
Verheirateten, die nach fünfjähriger Ehe noch kein Kind
haben ünd deren Einkommen 1800 RM. übersteigt in eine
andere Steuergruppe und schließlich um die Erweiterung
des Kreises der Kinder, für die Kinderermäßigüngen
gewährt werden.

Die Jnkraftsetzüng des »Gesetzes zur Aenderüng des
Einkommensteuergesetzes vom 17. Februar 1939“ in her
Ostmark unb im Südetenland bleibt ein-er weiteren Ent-
scheidung vorbehalten.

Vergünltigung lür hauggehilsinnen überholt
Die einzelnen Bestimmungen der Aenderüngen der Ein-

kommensteuer werden von dem Staatssekretär im Reichs-
finanzministeriüm Fritz Reinhardt näher erläutert Hinsicht-
lich der Beseitigung der Vergüiistigüngen für Hausgehilfinnen
weist Staatssekreiär Reinhardt daraufhin daß diese Vergiin-
stigün en im Jahre 1933 eingeführt worden sind, um durch
eine ergrößerüng der Nachfrage nach Hausgehilfinnen den
Arbeitsmarkt zü entlasten. Heute dagegen hätten wir bereits
u wenig Arbeitskräfte Jnsbesondere iiberrage auch die Nach-
erage nach} Haus ehilfinneti bei weitem das Angebot. Jni
Interesse es Vol sganzen müsse daher das so enannte Hätts-
ehilfinnenprivileg beseitigt werden. Die eseitigung der
tetserlichen Vergünsti ung3 ist nicht rückwirkend, sondern wird
bei der Veranlagün in as Kalenderjahr 1938, die im Früh-
jahr 1939 dürchgefü rt werden wird. noch gewährt. Demgemäß
sind die Hausgehilfinnen in der Einkommensteuer-
«erksärun g für das Jahr 1938, die im Monat Februar ab-
zugeben ig, noch anzugeben.

Die ergünstigüng wird erstmals nicht mehr gewährt
werden beim Steuerabzüg vom Arbeitslohn für deti laufenden
Arbeitslohn, her für e nen Lohnzahlungszeitraüm gezahlt
wird, her nach hem 31. Mär?h 1939 endet, nnd bei der Ver-
anliågüng für 1939, die im Fr hjahr 1940 durchgeführt werden
w r . ·

Den kinderretchen Familien, »den
Familien und den kö rperbehi nde rten, kriegsbeschädig-
ten und altersschwachen Personen wird-, wenn sie auf eine
Faüsgehilfin angewiesen ind und ihre wirtschaftlichen Ver-
ältnisse es gebieten, auf ntrag weiterhin eine Steuerermäßi-
gun gewährt werden, die der bisherigen steiterlichen Ver-
günftigüng für die Bes äiftigüng von Hausgehilfinnen Beich-

. ommt. Entsprechende
steuerpflichtigeu

Abtugesätiiokeit der Kirchensteuer beseitigt
Die Beseitigung der Abzügsfähigkeit der Kirchensteüer tst

nicht rückwirkend geschehen. Die Abzügsfähigkeit it bei. der
Beranlagüng für das Kalenderjahr 1938, die im Frii jahr 1939
durchgefü rt wird, noch zülässiig Die Abzügsfähigteit ivird
erstmals ei der Veranlaguag f r 1939, die im Frühjahr 1940
durchgeführt werden wird, n cht mehr zulässig sein« «

Zur Begründung der Beseitigung der Abzügsfahi seit der
Kirchensteüer weist taatssekretär Reinhardt darauf in, dasz
die Kirchensteuer die einzige Personenstener darstellt, die ab-—
zugsfähi war, während z. B. Spenden für das Winterhilfsi
werk nichzt ab esetzt werden konnten. Ditrch die Abzügsfahigs
keit gingen, e na der Größe des Einkommens, bis zu
50 v. H. und mehr er Kirchensteüer zu Lasten des Reiches.

Beseitigung der Paulthtieträge
Die Aenderung des Eiiikommensteüergesetzes be eitigt fer-

ner die Paüschbeträge für Werbungskosten und ·onderaüs-
aben in Höhe von 200 Mark. An der Abzügssähigkeit der

uldzinsen Bersicherungsprämien, Beitrage für Bauspar-
la en unb Werbüngskosten ändert sich nichts. Der Paüschbetrag
für Werbüngskosten und Sonderausgaben, der in die Lohn-
steüertabelle eingearbeitet ist, bleibt unberührt. Die Beseiti-
üng der Pauschbeträge für Sonderausgaben utid Werbüngs-
often erfolgt ebenfalls ni t riidthirlenh, wird also zum ersten
Male im Frühjahr 1940 be der Beranlagüng für 1939 wirksam.

Vier Hteitergrnooen
- m Zu eher Neüre elung der Einkommensteuer werden

die teuerp litt-tigen in v er Steuergruppen eingeteilt Jn die
Steuergruppe fallen die Unverheirateten. so weit sie nicht
nach Errei ung einer bestimmten Alters renze in die Steuer-
gruppe II o er III oder aüs sonstigen Gründen in die Steuer-
gruppe III oder IV fallen. Die Steuer rüp e IV ist üntergeteilt
nt:T derisänzahl der Personen, für d e K nderermäßigüng ge-
w·nwr.

steuerbeträge sür Unverheiratete erhöht
Die Steuerbeträge der Steuergritppe l werden unt sZVs

v.H. erhöht, dürfen jedo 55 v.H. des Einkommens nicht
überftei en. Auch dies Er öhüng ilt nicht riidmirlenh. Sie
ikt er mass bei der eranlagung ür 1939 (Surihfiihrung im
üh ahr 1940) und beim Steuerabzüg votn Arbeitslohn für

den aitfenden Arbeitslohn, der ür den Lohnzahlüngstermin
gezahlt wird, der nach dem 31. ärz endet.

etimmungen gelten für die ohn-

l

bäuerlichen"

 

Die Verheirateten «
» Personen, die he i r a te n, kommen aus der Steuergruppes
in die Steu e r g rüpp e III, es sei denn, daß sie bereits bis-
her einer andereii Steuergruppe als der Steuergruppe I an-
gehört haben. Die Steuerbeträge der Steuergruppe III lgtimmen
inlit den bisherigen Steuerbetragen für kinderlos Ver eiratete
n erein.

Die Steuerbeträge der Steuergruppe l sind u m 80 vom
Hit ndert h ö h er als die Steuerbeträge der Steuer-
gruppe lsl, oder die Steuerbeträge der Steuergruppe III finh
unt 44 votn Hundert niedriger als die Steuerbe-
trage der Steuergruppe l. Die steuerliche Verbesserung im
Fall der Verheiratüng ist demnach sehr erheblich.

Die Personen, denen K i n b e r e r m ä ß i g u n g zusteht,
fallen in die S t e u e r gr üp p e IV. Die Steuerbeträge der
Steitergrnppe IV haben irgendwelche Aendertingen durch das
Einlommensteüer-Aenderungsgesetz nicht erfahren. Sie unter-
scheiden sich von den Steuerbeträgen der Steuergruppe III durch
die Kinderermäßigüng .

Die Kinderermäßigüng
Die Kinderermäßigüng beträgt für das erste Kind

bei 1200 NM. Jahreseinkommen 2å3 RM. jährlich
n 3 000 n n ' 5 n «

» 6 000 » » . 148 n n

» 12 000 „ „ 180 „ „
„ 20 000 „ „ 260 „ ,

Es wird niemand behaupten wollen, daß diese Beträge genüg-"
ten, unt die Kosten für den unterhalt nnh die Erziehung eines
minderjährigen Kindes zu decken.

Daraus ergibt sich zwangsläüfig, daß die kinderlos Ber-
heirateten fteuerlich wesentlich besser gestellt sind als die Ver-
heirateten mit Kindern, und daß demgemäß die steuerliche
Leistungstraft der kinderlos Verheirateten weniger stark in
Anspruch genommen ist als die steuerliche Leistungskraft der
Verheirateten mit Kindern.

Kinderlose (Ehen
Dieser Unterschied in her Stärke der fteuerlichen Jn-

_ anspruchnahine wird durch die Neuregelung der Einkommen-
steuer teilweise ausgeglichen, ünd zwar dadurch, dask für die
verheirateteii Personen, aus deren Ehe nach fünfjähri ein
Bestehen noch kein Kind hervorgegangen it unh heren Ein-
kommen im Beranlagüngszeitraüm 800 überschritten
hat, die Einkommensteuer erhöht wird. Das geschieht durch
lieberführüng aus der Steuergruppe III in die Steuergruppe II.

Die Steuerbeträge der Steuergruppe ls liegen in der Mitte
zwischen denjenigen der Steuergruppe I und denjenigen der
Steuergruppe lll. Sie sind demgemäß um etwa 22 v. H. niedri-
ger als die Steuerbeträge der Steuergruppe I. Sie dürfen
45 v. H. des Einkommens nicht übersteigen. Die Steuerbeträge
der kinderlos Verheirateten sind zunächst um 44 v. H. niedriger
als die Steuerbeträge der Unverheirateten. Dieser Unterschied
.wird größer, sobald die Voraussetzung- für die Gewährün
einer Kinderermäßigüng ge eben ist und kleiner, wenn na
fünfjährigem Be tehen der he die Voraussetzung fur die Ge-
währung einer inderermäßigüng noch nicht gegeben ist. Der
Unterschied vermindert sich im letzteren Fall auf 22 v. H., und
zwar bis zu dem- Zeitpunkt, in dem die Voraussetzung für
die Gewährung einer Kinderermäßigüng gegeben ist.

Erweiterung der Kinderermäsiigitng
Kinderermäßigüng würde bisher für minderjährige eigene

Kinder, Stiefkinder, Adoptivkinder und Pflegekinder sowie
deren Ablömmlinge gewährt, welche zum Haushalt des Steuer-
pflichtigen gehörten. Jn Zukunft wird die Kinderermäßigüng
Iedoch auch dann gewährt, wenn Kinder der bezeichneten Art
nicht zum aushalt gehören, jedoch im Veranlagüngszeitraum
überwiegen auf Kosteti der Steuerpfli tigen unter talten und
erzogen worden sind. Es ist infolgedes en sogar möglich. daß 
für manches Kind zweimal Kinderermäßigün gewä r»t wird:
einmal demjenigen zu dessen Haushalt das ind ge ort, unb
bann demjenigen. der die Kosten des· Unterhalts und der Er-
ziehung für das Kind überwiegend trägt. Des weiteren wird
die Kinderermäßiguitg auch für andere minderjährige Ange-
hörige gewährt, z. B. Neffen oder Nichten, die zum Haushalt
der Steuerpflichtigen gehören oder überwiegend von dem
Steuerpflicht gen unterhalten unb erzogen werden. Als An-
gehörige im Sinne des Steuerrechts werden auch Personen an-
ge ehen, die durch eine Verwandtschaft oder Schtvagers·chaft, die
auf unehelicher Geburt beruht, mit dem Steuerpflichtigen ver-
bttnden sind.

Kinderermäßigüng lür tinderloiVerlteiratete
und sür ünverheiratete -

. Wird einem Ehepaar, das bisher kinderlos war, ein
Kind gebot-en, so kommt es aus der Steuergruppe III oder II

in bie Steuergruppe IV. Wird durch ein kinderloses Ehepaar
ein Kind adoptiert oder als Pflegekind angenommen,
oder werden die Kosten des Unterhaltsünd her Erziehung für
einen anderen minderjährigen Angehorigen übernommen, so
kommt es ebenfalls in die Steuergruppe IV.

Ebenso kommt ein Unverheirateter, der ein Kind
adoptiert oder als Pslegekind annimmt oder die Kosten des
Unterhalts ünd der Erziehung für einen anderen minder-
jähri en Angehörigen übernimmt aus der Steuergruppe I in
die teuergrüppe lV.

Der Uebergang aus der Steuergruppe III in die
Steuergruppe IV ist stets unbeschränkt Der Ueber ang atis
der Steuergruppe II in die Steuergruppe IV ist un eschränkt,
wenn dem Ehepaar ein eigenes Kind geboren wird. Erfolgt
der Ueber ang aus der Steuergruppe II oder I in die Steuer-
gruppe I , weil ein Kind adoptiert oder als Pflegekind an-
genommen wird. oder weil die Kosten des Unterhalts und der

  

Festtan an historischer Stätte
Der Führer am Parteigründungstag bei der Alten Garde.

, Zum erstenmal im Großdeutschen Reich versammelte
si die Alte Garde des Führers, um in München an histo-
ri cher Stätte den Iahrestag der Gründung der National-
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in der Hauptstadt
der Bewegung zu begehen. Es waren Stunden stolzen
und ünvergesz ichen Erlebens fiir die Männer. die sich als
erste um die Fahne des Führers geschart hatten, als,- wie
vor 19 Jahren, der Schöpfer Großdeütschs
lands, Adolf Hitler, unter ihnen weilte und
zu ihnen sprach.

Wenn auch dieser Gedenktag deutscher Wiedergebürt,
der Geburtstag her Partei, in erster Linie der Alten Garde
des Führers gehort, so nimmt doch das ganze deutsche
Volk, nimmt jenes Großdeütschland freudig bewegten
Anteil, das der Führer als ersten der an diesem Tage
verkündeten 25 Punkte des nationalsozialistischen Partei-
programms gefordert hat, und das durch ihn und die
Vollstreckerin seines Willens, die NSDAP., nun herrlichste
Wirklichkeit geworden ist.

Wieder saßen, wie am Abend des 24. Februar 1920,
jene Manner und Frauen bei ihm, die in der Zeit tiefster
Erniedrigung den Glauben an das ewige Deutschland
nicht verloren hatten unb entschlossen waren, dem Verrat
an den Opfern des Weltkrieges unb her deutschen Ohn-
macht und Schande nicht tatenlos zuzuseheu

Es ist der unverlierbare Gewinn dieses heroischen
Kampfes des Führers und seitter Getreüen für die Station,
dafk Glaube, Mut, Wille unh Entschlossen-
heit stärker sind als alle Mächte der Erde, und es ist
das ünsterbliche Verdienst der Alten Garde, daß sie diese
Tugenden des neuen deutschen Menschen als erste vorge-
lebt hat, die sich als die Grundlagen der Größe, her
Stärke, der Macht unh her Herrlichkeit des Reiches erwie-
sen haben.

Hart und unumsiößlich waren die Forderungen, die
der Führer an jenem 24. Februar 1920 als die 25 Pro-
grammpunkte verkündete. Sie standen in schärfstem Gegen-
satz zü den leeren Versprechüngen der Programme der
Parteien. Es gab nur ein Versprechen, besser ein Gelöbnis,
das Führer und Partei zu leisten hatten; nämlich: Wenn
nptig, unter Einsah des eigenen Lebens für die Durch-
führung dieser 25 Programmpunkte einzutreten. Dieses
Versprechen haben die Männer hündertfach einhalten müs-
sen. Hunderte haben die Treue zu diesem Programm mit
ihrem Leben, Zehntausende mit ihrem Blüt und mit den
grosskten Opfern an Freiheit. Recht und Gut bezahlen
mü en.

Das Opfer der an dieser historischen Stätte geschlos-
senen unverbrüchlichen Gemeinschaft tatbereiter Menschen
aber war nicht umsonst, und aus dieser Saat ihres Blutes
ist herrlichste Ernte hervorgegangen:
Ein freies, starkes nnd stolzes Großdeutsches Reich!

 

Erziehung für einen anderen minderjährigen Angehörier
übernommen werden, so darf die Steuerermäßigüng _
720 Reichsmark nicht übersteigen.

Wenn die Ledigen alt werden
Unverheiratete Männer, die das fünfundsech-

zigste Lebensjahr vollendet haben, kommen aus der Steuer-
gruppe I in bie Steuergruppe IIL Unverheiratete Frauen
ommen nach Vollendung des fünfzigsten Lebensjahres aus
der Steuergruppe I in die Steuergruppe II und nach Voll-
endung des fünfundsechzigsten Lebensjahres in die Steuer-
gruppe III. Die Steuerbeträge der Steuergruppe II sind um
22 hom Hundert, diejeni en der Steuergruppe III um 44 hom
ündert niedriger als d e Steuerbeträge der Steuergruppe I.
mn Männern unb Frauen die eine der soeben bezeichneten

Altersgren en überschritten haben, Kinderermäßigüng zusteht
oder ati ntrag gewährt wird, fallen sie in die Steuer-
gruppe .

Die Angehörigen der steuer-gruppe m
Jn die Steuergruppe III (das ist die bisherige Gruppe

aller kinderlos Verheirateten) fallen: alle kinderlos erheirate-
ten während der ersten fünf Jahre ihrer Ehe; sodann kinder-
los Verheiratete, deren Einkommen 1800 RM. nicht überstei t;
bei denen einer der Ehegatten das 65. Lebensjahr vollen et
hat; wenn aus einer früheren Ehe eines Ehegatten ein in-
wischen erwachsenes, nichtjüdisches Kind hervorgegangen ist;
erwitwete oder Ges iedene. aus deren Ehe ein inzwischen er-

wachsene-Z, nichtjüdi es Kind hervor egan en ist« ünverhei-
ratete Männer und Frauen, die das 5. Le ens a r vollendet
aben: ünverheiratete Frauen, die ein nichtjüdi ches Kind ge-
oren haben; Personen, die früher wegen eines nichtjüdis en

Stieskindes Kinderermäßigüng erhalten haben; Vollwai en
unter 25 ahrcn. die sich in der Ausbildung befinhen; linder-
los Ver e ratete, die nach der Neure elung in die Steuer-
rüppe I fallen, ofern einer der Egegatten am Ende des
alenderjahres 19 das 65. Lebensja r vollendet hat und

das Gesamteinkommen ni t mehr als 1 man. beträgt.
Die Abgabe der Aüfi tsratsmitglieder wird durch das

Aenderungsgesetz von 10 au 20 v. H. erhöht

Die Bedeutung der Neuregelung
Alle Neuerun en, die das Einkommensteuer-Aenderün s-

gefeh bringt, nd urch die all emeinen Juteressen des V ol s-
ganzen be ingt. Die Bese tigüng der Steuervergün igung
für die Beschäftigung von Dausaebiliinnen it eine



Antikominternfront verstärkt
Beitrittsnrotokolle Ungarns und Mandfchnkiios

In Durchführung ihres vor einigen Wochen bekannt-
gegebenen Entschlusses haben Ungarn und Mandschiikuo
ihren Veiritt zum Antikominternpakt vollzogen. Die
Unterzeichniing her Protokolle erfolgte in den Hauptstäd--
ten beider Länder in feierlicher Form, in Vudapest im
ungarischen Außenministeriiim, in Hsinking im Großen «
Saal der Staatskanzlei. Die Protokolle umfasseii vier
Exemplare, die in vier Sprachen ausgefertigt sind. In
Vudapest wurde das Beitrittsprotokoll von dem ungari-
schen Außenminister Graf Csakij, von dem deutschen Ge-
sandten ‚von Erdniannsdorff, dein japanischen Gesandten
Matsumiya und dem italienischen Geschäftsträger For-
mentini unterzeichiiet. Der deutsche Gesandte von Erd-
mannsdorff gab als raiigältester diplomatischer Vertreter
der Signatarmächte des Antikominteriipaktes in Budapest
seiner aufrichtigen Genugtuung über den nunmehr voll-
ogenen Beitritt Ungarns zum AntikominternpaktAusdruck.

« n Hsinking waren bei der Unterzeichiiung Ministerpräsi-
dent Ehang Ehing-hui, der deutsche Gesandte Wagner.
der italienische Gesandte Eortese, der japanische Botschaf-
ter Ueda, sämtliche Minister, Vizeminister und Vertreter
der Wehrmacht und Polizei zugegen.

Ansprachen hielten in Hsinking der japanische Bot-
schafter Ueda, der Oberbefehlshaber der Kwantung-
Armee, die Gesandten Wagner unh Cortefe sowie Mini-
sterpräsident Chang Ehing-hui, die auf die Bedeutung des
Staatsaktes hinwiesen,· womit der formelle Beitritt Man-
dschukuos zu den Antikominternmächten vollzogen sei.

Der deutsche Gesandte gab in seiner Ansprache der
Ueberzeugung Ausdruck, daß der Beitritt Mandschiikuos
die Stärke der gemeinsamen Arbeit der Antikomintern-
mächte vertiefe. Die bestehende Freundschaft sei für den
Weltfrieden außerordentlich nützlich, weil die Gemeinschaft
einer Idee eine größere Macht iiber die Menschen besitze
unh eine größere Anziehungskraft auf die Völker ausübe
als jedwede materielle Interessengemeinschaft.

. Anschließend an den Staatsakt fand eine öffentliche
Großkundgebung in einem Saale statt, woran sich ein
Vorbeimarsch der Vaterländischen Verbände unh Vereine
vor der deutschen Gesandtschaft anschloß. Den Abschluß
des Tages bildete ein festliches Bankett des mandschuri-
schen Ministerpräsidenten.

herrlicher Telegrammineihsel
· Nach der Unterzeichnung der Beitrittsprotokolle fand
ein in herzlichen Worten gehaltener Telegrammwechsel
statt. So sandte der Ministerpräsident Mandschnkiios,
Ehang Ching-hui, der Parteiführer der Hsieh Ho Hut,
folgendes Telegramm an den Führer:

»Aus dein bedeutsamen Anlaß des Beitritts Mandschukuos
zum Antikominternpakt wurden im ganzen Land Antikomin-
ternversammlungen abgehalten und Erklärungen abgegeben
mit der Verpflichtung, den Kommunismus auszurotten und
mit den ubrigen Uiiterzeichnern dieses Paktes eine gemein-
same Front zur Aufrichtung und Festigunkt einer neuen Welt-
ordnung zu bilden. Ich beehre mich, n Ausführung der
Entschließungen, die von 20

deutschen Voll meine höchste Ehrerbietung auszudrücken.
Chang China-hat.

Der F üh r er hat mit folgendem Telegramm geantwortet:
,,Euer Exzellenz danke ich her lich für die Botschaft, die

Sie in Ihrer Eigenschaft als Fü rer der Hsieh Ho Hui an
mich erichtet haben. Am Tage des Veitritts Ihres Landes
zum ntikominternabkoinmen it es mir eine Freude, Ihrer
Regierung und dem in Ihrer artei zusammengefaßten Volke
von Mandschukuo meine aufrichtigsten Glückwünsche zu diesem
Schritt auszusprechen.«

Reichsminister v o n R i b b e n t r o p übermittelte dem
iingarischen Außenminister Graf Esakh folgendes Glück-
wunschtelegramm:

„mach hem heute vollzogenen Beitritt Un arns zum Pakt
ge en die kommunistische Internationale niö te ich Euer Ex-
e enz noch einmal meine freudige Genu tuung darüber zum
usdruck bringen, da Ihre Regierung ch an die Seite der

Mächte gestellt hat, d e sich zur Bekämpfung der den Welt-
frieden edrohenden, zersetzenden Elemente zusaminengeschlof-
'en haben. Der Wille der dem Abkommen angehörenden
machte, diesen Abwehrkamps gemeinsam zu führen, wird durch
den Entschluß der Königlich Ungarischen Regierung auch nach
außen hin wirksam bekräftigt. Ich übersende Euer Exzellenz
in diesem Augenblick einer noch engeren Gestaltung der
deutsch-iiiigarischeii Vezie iingen meine aiifrichtigsten Wünsche
für ein glückliches Gedei en Ihres Landes.

steuerllche Angleichung an diejenigen E epaare oder amtlien,
die sitz die Beschäftigung einer Hausge ilf»in nicht le sten kon-
nen. s wird ein steuerlicher Vorteil beseitigt, für de en Ge-
währung die Voraussetzung nicht mehr besteht, dessen ufrecht-.
erhaltung jedoch den Erfordernissen der Ernahrungslage unse-
res Volkes zuwiderlaufen würde.

Die Beseitigung der Abzugsfähigkeit der K i r ch e n ft e u e r
stellt die Beseitigung eines» Widerspqus im Wesen der Per-
sonensteuern dar. Die Be eitigung der a us ch b e t r a g e sur
Sonderausgaben und erbungskosten ist ein Gebot der
Zwangsläufigkeit.

Durch die schärfere Erfassung der U n v e r h e i r a t e t e n
unh derjenigen inderlos Verheirateten» seit deren
Verheiratung fünf Jahre vergangen sind, wird die Verschie-
denheit in der nan pruchnahme der steuerlichenzLei tungskraft
be eitng Den knderlos Verheirateten werden funs ahre Zeit
ge assen. ihren Hausstand auszubauen.

Die schärfere steuerliche Erfassung« — die ein Gebot der
steuerlichen Gerechtigkeit darstellt —- tritt nicht ein, wenn das
Einkommen des kinderlos verheirateteii Ehepaares im Veran-
lagungszeitraum 1800 Reichsmark nicht übersteigt oder wenn
das kinderlos verheiratete Ehepaar ein Kind adoptiert oder
als Pflegekind annimmt oder die Stiften” des Unterhalts und
der Erziehung für einen anderen minderjahrigen Angehörigen,
der nicht zuin Haushalt zu gehören braucht, übernimmt. In
dem Fall findet in Höhe der Kindererinäßigung sogar eine
Steuerermäßigung statt.

Das Einkommensteuer-Aenderungsgesetz bringt als wesent-
liche V e r b efxs e r u n g gegenüber bisher eine Erweiterung des
Kreises der inder, für die Kinderermäßigung gewahrt wird.

Bei der Erhöhung der Abgabe der Au {i tsratss
mitglieder handelt es si ebenfalls um e eseitigung
eines Mißverhältnisses in der nanspriichnahme der steuerlichen
Leistungskraft

Die Neuerungen, die in der einen oder anderen Form zu
einem Mehr an Steuern gegenüber bisher führen stellen Maß-
nahmen dar, die durch den Grundsatz der g eichstarken nan-
spruchnahme der steuerlichen Leistungskraft und demgem ß her
ftenerlichen Gleichmäßigkeit geboten sind. Es würde in einer
Zeit, in der um des deutschen Volkes willen gro e national-
politische Au gaben finanziert werden müssen unh er Finanz««
bedarf des eichs außerordentlich groß ist, auch sinan olitisch
ni t zu verantworten sein, wenn Unebenheiten in er n-
sii pruchnahme der steuerlichen Leistungskraft nicht zuguti en
des Reichs und damit zugunsten der Allgemeinheit ausgeglichen
werden würden. -

 

 
Antikominternversammlungen «

heute angenommen wurden. Eurer Exzellenz und dem ganzen -

 

 

sichernng bes Friedens
Mit dem Beitritt Ungarns und Mandschuknos zum

Antikominternpakt hat die Abwehrfront der Kulturmächte
gegen die bolschewistische Zersetziingsarbeit eine erfreuliche
Verstärkung erfahren. Jnsgesamt gehören jetzt fünf
Mä te dem Antikominternabkommen an: Deutschland,
Jtal en, Japan, Ungarn und Mandschukuo. Alle diese
Staaten haben die zersetzende Wirkung des Bolschewis-
miis aus eigener Erfahrung kennengelernt und was von
Bedeutung ist, die Kraft aufgebracht, den Kommunismus
auszurotten.

In U n g a rn hat der Kommunismus seinerzeit unter
Bela Kuhn furchtbar gewütet. Es war das Verdienst
der alten Frontsoldaten unter dem jetzigen Reichsverweser
von Horthh, wenn diese Banden endlich verschwinden
mußten. Das Gift aber, das sie ausgestreut haben, hat
sich noch lange genug wirksam erwiesen unh hie Aufbau-
politik des Landes gestört. Die unterirdische Agitation
unter der Führung des Judentums und gewisser Volks-
srontkreise hat den Regierungen oftmals Schwierigkei-
ten bereitet. Um so mehr ist der Beweis des Kampfes
gegen den Bolschewismus zu begrüßen, den das Kabinett
Teleki nach seinem Amtsantritt bekundete. Ma nds chu-
kuo ist ein altes Land, aber ein noch junger Staat.
Als Außengebiet Chinas gab es diesem einst die Man-
schudhnastie. Nach dem wachsenden Zerfall Chinas und
dem steigenden Einfluß der Kommunisten erklärte Man-
dschukuo 1932 seine Unabhängigkeit. Der letzte Sproß
der «alten Dynaftie, die jahrhundertelang über China
geherrscht hatte, bestieg den Kaiserthron über ein Reich
von 33 Millionen Einwohnern. Der läche nach ist
Mandschukuo so groß wie Deutschland, rankreich und
Italien zusammen. Jm Nordosten Asiens hat Mandschu-
kuo eine Grenze von 3500 Kilometern, die unter der
Machtsphäre der Sowjets steht. Machtpolitisch hat es sich
durch seinen Vertrag mit Japan über die Fragen der
Lafncgesverteidigung gegen die Angriffe der Bolschewisten
gei ert.

Im übrigen zeigt der Beitritt der neuen Staaten
nochmals, daß im Antikominternpakt jedem Staat die
Mitarbeit frei steht, der gewillt ist, durch eine klare Front-
stellung dem bolschewist schen Vernichtungswerk Einhalt
zu gebieten, um so sich und der Welt den Frieden
zu sichern. «

Anerkennung in näilister Weibe
Ankündigung Daladiers vor der Kammer.

D ala die r erklärte vor der Kammer u. -a.: Ich bin
fest entschlossen, am Montag dem Ministerrat die Anerken-
nung der Fraun-Regierung vorzuschlagen. In diesem
Zusammenhang gab er bekannt, daß die e n g l i s ch e R e -
g i er u n g entschlossen sei. zu Beginn der nächsten Woche
ebenfalls die Anerkennung Francos bekanntzugebeiu

Daladier gab eine kurze Erklärung ab. Zuerst ironi-
sierte er die Beteiligung von zwei englischen Parlamen-
tariern an der Sitzung des linksgerichteten französisch-
spanischen Kammerausschusses. Er fragte, ob man nicht
dahin ko'mmen würde. daß englische Unterbausabgeordnete
und französische Kammerabgeordnete a b w e ch s e l n d
gemeinsam in Paris oder London tagten. Er
wolle klar und deutlich mitteilen, daß er fest entschlossen
sei, am Montag im Ministerrat die Anerkennung General
Francos vorzuschlagen, da Frankreich seit dem Zusam-
menbruch der katalanischen Front eine g e m e i n f a m e
Grenze mit Nationalspanien von etwa 600
Kilometern habe. Wer könne noch die Hoffnung auf einen
siegreichen Widerstand Rotspaniens haben, wenn es nicht
von außen her mit Menschen und mit Material unterstützt
werde? Die englische Regierung habe am 22. Februar
wissen lassen, daß dieStunde der Anerkennung
Francos gekommen sei. Die englische Regierung
sei entschlossen, zu Beginn der nächsten Woche General
Franeo anzuerkennen. Die weiteren Ausführungen Dala-
diers liefen darauf hinaus, daß das Fehlen einer offizieli
len Vertretung Frankreichs in Burgos nur z u m S ch a -
den Frankreichsfein würde.

Nach der Rede Daladiers stimmteidie Kammer mit
323 gegen 261 Stimmen der Verschiebung der Behandlung
des Jnterpellationsantrages der Linken über die Spanien-
politik zu, mit der die Regierung die Vertrauensfrage ver-
bunden hatte.

Drei Landesrerräier hingerichtet
Anitlich wird mitgeteilt: Die vom Reichskrie sgericht

wegen Landesverrats zum Tode verurteilten Adol Er rich, ge-
boren am 23. Iuni 1904 in Kattowitz, Bruno La.isch, geboren
am 24. August 1914 in Beuthen (Oberschlesien), Wilhelm Mroes
Zeit, geboren am 22. Oktober 1902 in Königshütte, sind am

. Februar 1939 hingerichtet worden.

Die drei Verurteilten sind mit dem Nachrichtendienst eines
auswärtigen Staates in Verbindung getreten und habenAzu-
gunsteii dieses Landes fortgesetzt p onage getrieben. us
schnöder Gewinnsucht haben sie ge en geringen Lohn ihr
Vaterland verraten. Diesen Verrat aben sie jetzt mit ihrem
Leben büßen müssen

Aus Broilian nnd Umgegend
Brockau, den 25. Februar 1939.

 

 

28. Februar.
Sonne: U.: 6.51, U.: 17.35; Mond: U.: 2.43, A.: 11.20.

1833: Der preußische Generalfeldmarschall Alfred Graf von
Schlieer in Berlin geb. (gest. 1913).

Gang über bie Fluren
_ Für den Landmann ist es eine Selbstverständlichkeit,
daß er seine Felder begeht, und es gibt für ihn kaum
einen Sonntag, an dem er nicht einen Rundgang über
seine Fluren macht, um immer wieder das Bild des Ackers
in sich aufzunehmen, ‚o wie es sich dem Auge in den ver-
Lchiedensten Iahresze ten bietet. Und so ein Gang über
ie luren ist wie eine köstliche Zwiesprache mit der Natur.

sDa ommen Gedanken. die einem niemals in einer engen
Stube einfallen würden. Man ist den tiefsten und geheim-
stezi Gesetzen des Lebens aufs engste verbunden und ver-
spurt. welche Kraft voni Acker. von der Erde ausgeht.

Der Städter bat diese Bindung verloren. Ie größer
der Ort ist, den er bewohnt, um so seltener erlebt er einen
Gang über die Fluren. und in den großen Städten leben 

WTini Interesse bes Volkgganzen
Eine Durchsicht des von der Reichsregierung

erlassenen Gesetzes über die Aenderung des Einkom-
mensteuergesetzes ergibt sehr bald, daß es sich hier
keineswegs um eine allgemeine Erhöhung der Ein-
kommensteuer handelt, sondern um die Beseiti-
gung von Unebenheiten. die bisher schon
mehrfach Anlaß zu Klagen boten, oder um die Be-
se i t i g un g von solchen steuerlichen V e r g ü n st i-
gungen, die nicht mehr zeitgemäß sind.
Daß es sich um keine allgemeine Erhöhung handelt,
beweist am deutlichsten die Tatsache, daß bei einer
vollen Auswirkung des Gesetzes die Reichskasse ins-
gesanirniir eine.Mehreinnahme von 320

.‑ Millionen R M. für sich buchen kann. Das ist
ein Betrag, der in keiner Weise ausschlaggebend ist,
wenn man berücksichtigt, daß das Ges amtauf-
ko ni m e n an Lohn- und Einkommensteuer fast 4 z-
Mil»larden im Jahr beträgt. Die .steuerliche
Vergunstigung für die Beschäftigung von Hausge-
hilfinnen war gedacht für eine Zeit, in her es dar-
auf anlam, für die Haiisgehilfinnen Stellungen zu
schaffen»iind um die Arbeitslosigkeit zu beseitigen.
Hoeiite, in einer Zeit des Menschenmangels ist es
nicht notwendig, daß kinderlose Haiishalte· über
Haiisgehilfinnen verfügen. Viel wichtiger ist es,
daß diese Haiisgehilfinnen zu kinderreichen Fami-
lien kommen oder im bäuerlichen Haushalt eine
Hilfe darstellen. Die Beseitigung der Abzugsfähig-
fett her Kirchensteuern beendet endlich einen Wider-
sinn, der noch in unserer Steuergesetzgebung be-
stand. Mit dem gleichen Recht hätte man auch Par-
teibeiträge, Winterhilfsbeiträge sanrechnen können
oder auch Beiträge, die für die Bürgersteuer gezahlt
worden sind. Von größerer Bedeutung sind natür-
lich die Grundsätze, die für die sch ä rfe r e H e r-
anziehung der Ledigen gelten und die auch
die kinderlos Verheirateiten in stärkerer
Weise zur Steuerzahlung heranziehen. Es sind aber
hier nationalsozialistische Auffassungen, die das In-
teresse des Volks-ganzen über das Interesse des Ein-
zelnienschen stellen. Außerdem wird hier eine Ver-
schiedenheit in der Inanspruchnahme der steuerlichen
Leistungskraft beseitigt. Es darf hier auch nicht
vergessen werden, daß das Einkommensteuerände-
rungsgesetz eine wesentliche Verbesserung gegenüber
dem bisherigen Zustand bringt, nämlich eine Er-
weiterung des Kreises der Kinder, für
die Kinderermäßigungen gewährt werden. In
dem Zusammenhang ist es aber auch zweckmäßig,
noch einmal darauf hinzuweisen, daß alle umlaufen-
den Gerüchte über eine allgemeine Erhöhung der
Einkommensteuer in das Reich der Fabel gehören.
Das Gleiche gilt von hem“ Gerücht über eine Ver-
mogensabgabe oder über Erhöhung der Vermö-
genssteuer. Jedermann weiß natürlich, daß das
Reich für sein gewaltiges Aufbauwerk heute Geld
braucht. Entscheidend aber ist der Grundsatz, der
schon am ersten Tag der Machtergreifung prokla-
miert wurde, daß jetzt und in Zukunft in unserer
Steuergesetzgebung und in unserer Finanzpolitik
nichts geschehen wird, was nur irgendwie den Wert
unserer Währung in Frage stellen könnte.
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Menschen, die wissen nicht, ob der Acker-grüne oie rennen
nicht mehr die vielen Stufen zwischen Aussaat und Ernie,
die das wechselvolle Bild der Fluren ausmachen. Und
darin liegt eine Armut, die jeder. der sie an sich selber
empfindet, auch leidend spürt. Man fühlt, ein Mensch, der
kein-e Verbindung zum Wachstum der Scholle hat, ist
irgendwie benachteiligt. Das Leben aus dem Lande birgt
unendlich mehr Grundlagen wahren Glückes als der oft-
mals nur allzu oberflächlich gepriesene Abwechselungs-«
reichtum der Städte. Es gibt keinen größeren Reichtum
als die Verbindung mit der Scholle. Wer diese Verbin-
dung kennt unh aus ihr seine Kraft schöpft, steht fest und
sicher in den Stürmen des Lebens. Und ein Gang über
die Fluren ist voller verborgener Weisheiti

Großdeutsililandz Jugend tritt an!
Appell des Reichsjugendführers an die Eltern des

Iahrganges 1928/29.
Der Reichsjugendführer, Baldur von Schirach, wendet

sich mit folgendem Aufruf an die Eltern der Jungen und
Mädel des Iahrganges 1928/29:

»Zum ersten Male darf ich meinen Appell an die
Eltern Großdeutschlands richten und euch bitten,
eure zehnjährigen Jungen und Mädel des Iahrganges
1928/29 in her Organisation der Jugend Adolf Hitlers
anzumelden. Hinter seiner Fahne, zu der sie sich mit gan-
zem Herzen nun auch frei und offen im Sudetenland be-
kennen dürfen, sollen eure Söhne und Töchter Dienst tun
und damit dem Führer und euch Eltern zugleich Ehre
machen. In unseren Zehnjährigen beweist sich bereits die
Stärke unh hie Kraft des Großdeutschen Reiches. s

So bin ich der Ueberzeugung, daß der von mir in
diesem Iahre aufgerufene Jahrgang her. Zehnjährigen
freiwillig und ebenso selbstverständlich meinem Appell sol-
en wird, wie es die Millionenzahl der Iungmädel und
impfe in den vergangeiien Iahren getan hat. Ich glaube,

daß es für den Führer das größte Geschenksein wird,
wenn ich ihm an feinem fünfzigsten Geburtstag melden
darf: Die Jugend Großdeutschlands ist angetreten!“

« Nundfunk-Programm
Reich-sendet Breslau

Täglich wiederkehrende Darbietungen mit Ausnahme
. von Sonntag:

5.30: Frühmusik. — 6.00: Wettervorhersage Ate-
schließend: Morgenghmnastik. — 6.30: Morgenkonzert —-
7.00: Frühnachrichten. — 8.00: Morgens ruch. Anschlies
ßeiid: Wettervorhersage. —-- 8.30: Für d e Arbeitskames
raden in den Betrieben: Konzert. — 9.30: Wettervorher-
sage Glückwünsche. — 11.30: Zeit, Wetter. Wasserstand. —-
13.0 : Zeit, Tagesnachrichten, Wetter. — 14.00: Mittags-
berichte. —- 18.55: Sendeplan des nächsten Tages. -- 20.00:
Nachrichtem — 22.00: Nachrichten.

Sonntag, 26. Februar
6.00: Asus Hambur : Hafenkonzert. —— 8.00: Morgen pruch

am Sonntag. —- 8.15: olks- und volkstümliche Musik. l nbu—
strieschallplatten.) —- 8.45: Zeit, Wetter Nachrichten und tück-
wünsche. -— 9.00: Morgänfeier her T .:' Gren lands idfal.
G"renzlan-dauiaabe. —- 9 : Musik für oline u man r. —-
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2. Beilage zu Nr. 25 der »BroclmuerZeitung«
Sonnabend-, den 25. Februar 1939.
 

 

 von Heinz Riedel
WDOS by Aufwärts-Verlag, Berlin SW68

21 Nachdruck « verboten
Im nächsten Jahr um die· gleiche Zeit ergab sich eine

neue Verbindung; natürlich war Heinrich dafür verant-
wortlich. Er schlug »zur Erinnerung« eine neue Reise zu
dritt vor, und diesmal ging es ins Allgäu. Zehn Tage
lebten sie in einer einsamen Hütte am Fuß des Hochgrat
wie Männer in der Einöde. Heinrich hatte den Einfall
gehabt, und den Bekannten in Jmmenstadt, der ihnen
seine Jagdhütte zur Verfügung stellte. Den gesamten
Proviant mußten sie mitschleppen lochten und brieten,
hackten Holz, badeten im eiskalten Wasser und gingen mit
Spazierstöcken bewaffnet auf Forellensang (das war
natürlich wieder Heinrichs. Jdee). Wilhelm erwies fich,
seinem Beruf entsprechend, als großartiger Orgattisator,
ernannte den vielseitigen Heinrich zum’»Küchenbullen«,
Leopold zum Chef des Stubendienstes und begnügte sich
selbst mit der Rolle des »Rationators«, des Feuerwehr-
mannes in eventuellen Fällen der Gefahr. des Ab-
schmerkers und Pfeifenstopfers für den Abend.

Dieser Urlaub besiegelte die Freundschaft Sie waren
alle der Meinung, daß sie vortrefflich zueinander paßten.
und daß sie noch nie eine so herrlich sorglose Zeit verlebt
hätten. In der Stille dieser Berge entstanden die un-
geschriebenen Gesetze, in denen zunächst bestimmt wurde.
daß die Einrichtung der gemeinsamen Reisen beibehalten
und mit allen Mitteln gefördert werden sollte, komme,
was kommen mag. Unter den mit mannhaftem Mut ent-
gegenzusehenden Schwierigkeiten und Gefahren wurden
verstanden: Finanzielle Notstände, vorübergehende Ver-
stimmungen unter den Partnern, Eheschlüsse und sonstige
,,Engagements«.

Zu Punkt l wurde die Regelung getroffen, daß bei
ehrlichem Unvermögen eines von ihnen die beiden anderen

stillschweigend und dislret einzuspringen und mitzu-
bezahlen hätten und zwar in der Weise, daß eine bin-
reichende Mindestsumme für das Reiseprojekt festgelegt
und von jedem der Anteil gezahlt wurde. Sollte schon an
dieser Summe etwas fehlen, zeichnete jeder so lange mit
kleinen Beträgen, bis sie erreicht war. Dieser Fall ist
jedoch noch nie vorgekommen. Außerdem wurden Reserven
mitgenommen, die in der gleichen Weise gezeichnet wurden.
Etwaige Ueberschüsse blieben in der Reisekasse. die der
wohlhabende Direktor verwaltete.

Punlt 2 wurde lediglich als Formalität aufgefaßt.
Schiedsrichter sollte jeweils der dritte sein. Unvorher-
gesehene Fälle sollte der gesunde Menschenverstand ent-
scheiden.

Zu Punkt 3 wurde erklärt: Ehefrauen, Freundinnen
und sonstige weibliche Wesen blieben auf jeden Fall von
der Reise ausgeschlossen. (Dieser einstimmig und mit
großem Beifall gefaßte Entschluß wurde verständlicher-
weise zu einer Zeit angenommen, als keiner der Beteilig-
teti verheiratet, noch nicht einmal verlobt war.) Mit den
Ausführungsbeftimmungen gab man sich nicht weiter ab;
es wurde lediglich erklärt, in Fällen, in denen sich solche
Schwierigkeiten ergeben sollten, hätten die beiden nicht
unmittelbar Betroffenen mit aller Ueberredungskunst Bei-
stand zu leisten. Jedenfalls hätte in jedem Jahi minde-
stens eine Reise stattzufinden, und wenn sie auchnur
kurz sei. . -

Diese Bestimmungen wurden in densz folgenden Jahren
genau befolgt, ohne Schwierigkeiten auch durchgeführt
und durch die Reisepraxis um die Einteilung der Ob-
liegenheiten erweitert. Der kaufmännische Direktor wurde
»Reiseleiter«; er mußte das Ziel und die Route aus-
suchen, die Kosten veranschlagen und den Termin be-

stimmen. Seine Vorschläge wurden mit Zwei-Drittel-
Mehrheit angenommen. Dieser Aufgabe lamen feine Lieb-
haberstudien der Landkarte sehr zustatten. Der Zahnarzt
wurde Reiseführer, verwaltete auf der Fahrt die Reise-
lasse, gab persönliche Darlehn aus, bestimmte die Hotels

nnd die Preislage, in der man wohnte und lebte. Außer-
dem ordnete er die Paß- und Devisenformalitäten und
war Wortführer bei Zollkontrolleu. Heinrich erhielt keine
Sondermission, er hatte sowieso die wichtigste: Stets für
gute Stimmung zu sorgen.

So reisten sie zusammen in Deutschland und Europa
herum. Sie sahen Lugano und den Genfer See, Venedig,
Rom und Capri, sie verbummelten mit Anstand sieben
Tage in Paris, badeten in norwegischen Fjorden und an
der Kurischen Nehrung, verlebten einmal im Winter sehr
lustige Tage in Tirol und durchstreiften im Auto des
Direktors und mit der Bahn ganz Deutschland fJhr Stolz
aber war die Reise nach Kairo. Unbestritten setzten die
Phramiden allen ihren Fahrten die Krone auf. Diese
Reise —- es war die fünfte insgesamt — hatte übrigens
statutenwidrig Heinrich vorgeschlagen. Ihm war damals
eine Erbschaft zugefallen, und da er schon zweimal feinen
Anteil an den Reisekosten nicht hatte voll bezahlen können,
wollte er sein Gewissen entlasten und den Freunden seine

Dankbarkeit zeigen.. Erst nach langer Ueberlegung war es
ihm gelungen, ihre Zustimmung zu erhalten. Er strahlte.
als die Mindestsmnme weit überzeichnet wurde; diesmal
wußte er, von man! Trotz der hohen Kosten dieser Reise
blieb ein hübscher Rest in der Kasse. Von diesem Vorschuß  

zehrte er noch lange, und er konnte es ruhig annehmen,
wenn in schlechten Zeiten auf den Bestand zurückgegrifsen
wurde.

In diesem Jahr wurde das zehnjährige Jubiläum ge-
feiert. Man war übereingekommen, sich „einigermaßen
Großes« vorzunehmen und entsprechend zu sparen. Zu-
nächst war als Reisemonat der Mai bestimmt worden.
aber der Plan scheiterte an Wilhelm, der einige Dienst-
reisen unternehmen mußte. Ende Juni erkrankte Heinrich;

er wurde am Blinddarm operiert. Der August fiel auch
aus, weil Leopold in dieser Zeit die Vertretung eines
Kollegen übernehmen mußte. Somit blieb nur der Sep-
tember übrig. Wilhelm hatte bereits große Vorbereitungen
getroffen, viel in den Atlas geschaut und ein Reise-
neuland entdeckt, von dem er nur mit vielsagenden An-
deutungen sprach.

Und heute abend wird er es den Kameraden verkünden.
si-

Die Assistentin ist wieder eingetreten, fteht fragend vor
Leopold. Der Arzt steht auf, nickt und seufzt. Der Esel
ist so klug wie zuvor.

Drittes Kapitel

Als Wilhelm abends heimkehrt, begibt er sich sofort
in die Küche. Hier findet er Frau und Mäd in ge-
linder Aufregung. Der Gruß fällt heute kur s, denn
Wilhelm hat zu spät Bescheid gesagt, daß der Besuch auch
wirklich kommt, und wenn Frau Elfriede als Hausfrau
etwas vorbereitet, tut sie es ordentlich oder gar nicht.
Wilhelm ist eigentlich schuldlos, denn Heinrich hat seinen
Auftrag natürlich vergessen. Aber die Kameraden schwätzt
Wilhelm grundsätzlich nicht an.

Wilhelm ist jetzt ungefähr zwei Jahre verheiratet, und
seine Kameraden behaupten, er sei mit seinen vielen glück-

. lieben Eigenschaften. mit seinem ausaealichenen Tempera-

ment, _mit feiner Zuvorkommenheit und Anpassungs-
fähigkeit der geborene Ehemann." Elfriede hat keinen
Grund, anderer Ansicht zu sein, lediglich die sonderbare
Eigenheit ihres Mannes, in jedem Jahre mit seinen
Freunden auf Urlaub zu gehen, hatte sie anfangs be-
unruhigt, denn sie war sich nicht recht klar, was es eigent-
lich damit auf sich hatte. Und als er sie zum ersten Male
allein ließ, hatte es sogar Tränen gegeben. Jetzt sieht sie
die Sache mit anderen Augen an. Sie ist überzeugt, nich-
der abenteuersuchende Mann, sondern der verspielte Junge

Mbegeistere sich an solcher Art von Reisen.
Wilhelm nimmt also die Vorwürfe auf fich, fragt nicht

viel und geht behutsam in sein Zimmer, wo er ergeben.
beim Lesen der Abendzeitung wartet, bis Elfriede zu ihm
kommt. Er ist ganz betroffen, als sie in Hut und Mantel
erscheint. »Aber Kind . . .!«

Elfriede ist plötzlich in bester Laune. »Ich geh’ jetzt ins
Kino, Lieblingl«

»Aber . . .«, versucht Wilhelm aufs neue zu protestieren
.»Doch, dochi Jst schon besser. Bis ich wiederkomme.

könnt ihr euch ungestört unterhalten. Ihr habt euch ja so
lange nicht gesehen.« Elfriede weiß sehr wohl, daß sie
»großzügig« ist, wenn sie sich an diesem Abend freiwillig
ausschließt; dabei ist sie so gern Hausfrau und gastfreund-
lich. Aber sie findet, so etwas ist immer gut. »Nun paß
schön auf! Es gibt· gebratene Leber, dann eine süße Speise,
und zum Schluß Tilsiter Käse. «

»Ach, du haft..
»Ich kenn’ doch eure Lieblingsspeisen.

Tilsiter ist doch richtig für Heinrich?«
»Natürlich -- wie du das behalten hasti«
»Ihr Männer habt für solche Dinge allerdings kein

Gedächtnis. Der Tisch ist schon gedeckt. Also, Wieder-
sehenl Bis nachher. «

Sie hält ihm die Wange hin zum Kuß. Wilhelm, der
bereits zur Fülle neigt und im Nacken die ersten Falten
ansetzt, verabschiedet sich zärtlich von ihr, hört noch ge-
duldig zwischen Tür und Angel alle Maßregeln an, die
sie ihm aufträgt, und blickt ihr aufmerksam nach, als sie
mit einem besorgten Seufzer die Treppe hinab geht. Dann
sieht er mit feinen stets vergnügten Augen selbst nach dem
Rechten. —-

Wie immer, wenn sich die drei Kameraden eine Zeit-
lang nicht gesehen haben, sitzen sie sich zunächst fremd und
unbeholfen gegenüber. Sie spüren selbst, wie verschieden
sie eigentlich sind. Wilhelms rundes, frisches Gesicht offen-
bart, daß er gut und vernünftig zu leben versteht. Er hat
Liebhabereien, aber keine Leidenschaften. Er ist etwas
phlegmatisch und hat die Fähigkeit, stets einigermaßen
gleich guter Stimmung zu sein, geradezu zu einer Kunst
entwickelt. Deshalb enthält er sich auch jeder Aus-
schweifung, wozu er auch übermäßiges Nachdenken
rechnet. Dabei hat er Geschmack, liest gute Bücher, geht
gern ins Theater, aber er läßt sich nicht erschüttern. Als
tüchtiger Geschäftsmann, zärtlicher Gatte und unterhalt-
samer Gastgeber entwickelt er seine besten Tugenden.

Leopold ist dagegen ein leidenschaftlicher, yarbeitss
wütiger Mensch, mit einem starken Trieb, vorwärts zu
kommen Er hat künstlerische Steigungen, an beren un-
vollkommenheit er leidet. er musiziert gern und bichtet

Uebrigens,
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heimlich. Ihn ergreift fremdes Unrecht, er begeistert sich
für Ideen, beschäftigt sich stark mit dem politischen Ge-
schehen, er kann hassen und sich selbst verfluchen. Heinrich
stellt das „geniale“ Gegenstück zu ihm dar. Ihm fliegt zu-
viel zu, er hat zuviel Gaben und zu wenig Willen, er kann
stundenlang untätig sein und sich dann wieder mit pein-
licher Sorgfalt an Nichttgkeiten verschwenden Er bringt
es fertig, mit gespielter Leidenschaft fremde Meinungen
zu verteidigen, ist stets aufgelegt, Witze zu machen, kanu
aber auch sehr ernsthaft und gütig sein und zuweilen
sogar ungeahnte Energien entwickeln. Obwohl auch Leo-
pold und Heinrich verschieden sind, passen sie ganz leidlich
zusammen; zwischen ihnen gibt es immerhin Bindungen,
während ihnen Wilhelm zu Hause immer fremd ist. Heute
läßt die Iunggesellenwirtfchaft jedoch die anfängliche
Steifheit schnell schwinden, bald macht sich etwas Feriew
stimmung breit, wenn sie auch zunächst ernsthafte Gespräche
führen wie Männer bei einer Konferenz.

»Du bist aber wirklich ferienreif, Leopoldl« stellt Wil-
helm fest, der entschieden am wohlsten aussieht.

»Das kann man wohl sagen«. antwortet Leopold, dessen
Blässe ausfällt. »Die Arbeit ist aber auch kaum noch zu

schaffen.«
»Der Verdienst wird entsprechend fein.“
»Ich kann nicht klagen, die Praxis geht gut.«
»Kunststück«, fällt Heinrich ein, »wo nicht nur die ganze

Firma zu ihm kommt, sondern auch ich mich als Patient

geopfert habe.«
»Apropos Firma«, unterbricht Leopold, müde lächelnd.

»Wassagt denn der Herr Papa zu deiner Reises«
»Du wirst lachen, er redet mir direkt zu und ermahnt

mich, auf meine Gesundheit achtzugeben.«
Leopold seufzt auf. »Da hast du es entschieden besser

als ich.«
»Wieso?«
»Das kannst du dir wohl denken.«
»Ach, ich weiß — Strubbs?«
»Stimmt ja!« mischt sich Wilhelm ein. »Was macht

denn das Fräulein Braut mit dem —- entschuldigel —
etwas unpassenden Namen?“

Leopold zuckt lächelnd die Achseln.
Heinrich getauft. «

.und damit so sehr das Richtige getroffen, daß sie
jetztsogar die Eltern so nennen, jawohl!« ergänzt Heinrich

»Kennst du sie denn überhaupt?“
»Nur aus Leopolds Schilderungen.«
»Das ist ja allerhand. Und was sagt sie selbst dazu?«
»Sie lacht und will sich rächen.«
»Da kommt sie ja bei mir an den flüchtigen.“
»Das Schlimme ist«, sagt Leopold gedehnt, »sie will

mich nicht allein fahren lassen, will mich überhaupt nicht
fahren lassen.«

»Aha! Siehst du, so einfach tst das gar nicht. “ Wilhelm
lacht schadenfroh. »Und mir habt ihr damals borgeworfeu.
ich stände unter bem Pantoffel.«

»Strubbs kämmt die Sache komisch vor, sie hält euch
beide für Schwerenöter.«

»Jawohl!« singt Wilhelm. Heinrich wackelt mit den
abstehendenOhren »Donnerwetter! Das hätten wir uns
selbst nicht zugetraut. Da gibt es nur eins, du mußt uns
ihr vorführen.“

»Das geht leider nicht.
wenn sie böse ist . . .“

„ ..ift nichts zu machen“, vollendet Wilhelm mit

Kennermiene. »Aber vielleicht kann Elfriede . . .«
»Das hat alles wenig Zweck. Sie will eben mit mir

nach Italien fahren. und zwar -—-- soll das die Hochzeits-
reise fein.“

»Das ist ja eine ganz neue Komplikation!«
»Unglücklicherweise hat sie irgendwo gelesen, daß es in

Italien achtzig Prozent Fahrpreisermäßigung für Hoch-
zeitsreisende gibt, und die will sie ausnutzen.«

»Na, und nun schmollt fie?“
»Schmollen ist gar kein Ausdruck. «
»Teufel, Teufel«, flüftert’ Heinrich und schüttelt bedenk-

lich den Kopf.
»Und mitnehmen können wir sie doch auch nicht?!“ fragt

Leopold zaghaft.
Heinrich streckt die Finger der rechten Hand in die Höhe

und zählt mit der Linken ab: »Nach Paragraph eins, Ab-
satz drei . . .«

»Ich muß ja auch sagen . . .«.
rüstet.

»Das sage ich ja auch«, klagt Leopold.
Heinrich hat eine Idee. »Schick’ sie doch allein nach

Italien. Sag’ ihr, du hast Italien schon gefehen.“
»Laß doch den Unsinn! Ich bleibe dabei, da kann nur

Elfriede helfen.«
»Als Frau zur Frau«, ergänzt Heinrich.
»Ich muß mir die Sache durch den Kopf gehen lassen.

»So hat sie ja

Sie ist augenblicklich böse, und

meldet sich Wilhelm ent-

An mir soll die Reise wenigstens nicht scheitern, und
wenn . . .«

»Und wenn . . .?“ fragt Heinrich gespannt.
»...und wenn«, äfft ihn Leopold gereizt. »Du kannst

noch gar nicht mitreden, du Salzknabe.«
Heinrich schlägt sich auf die Schenkel und lacht. »Na

endlich Ferienstimmungl So, Willibald, nun erzähl’ uns
endlich, wohin die Reise eigentlich gehen soll!«

»Schön.« Wilhelm erhebt sich würdevoll. »Gehen wir
ins Nebenzimmer.« Wilhelm reicht Zigarren herum,
schenkt Bier ein und beginnt: »Also, wir fahren ab vom
Anhalter Bahnhof.«

Heinrich zuckt die Achseln.
abfahren.“

»Du bist ein amusischer Mensch, du sollst doch raten!“
»Ach so. Vielleicht fahren wir ins Blauek«
»Richtigl An die blaue Donau.«
»Bittel« ruft Heinrich und nickt

phierend zu.
‚Gute Idee — nach Ungarn, maß?“
»Auf jeden Fall etwas ganz Neues«, bestätigt Leopold.
»Glänzend, zu den feurigen Mädchen«, begeistert sich

Heinrich. GIMW MM)

»Mir ist das gleich, wo wir

Leopold trium-
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(10. Fortsetzung)
Im vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:

Io Berke verlebt auf Eevlon herrli e
Freude wird aber immer über chattet von
die Zukunft. Schließlich hat sie och Sehnsucht nach Deutsch-

_ land. denn sie fühlt sich mühe. Sie glaubt. unter dein
- Klima zu leihen. Als sie aber Doktor Ten Bloom zu Rate
zieht. erfährt sie, daß sich der Kreis ihres Lebens voll-
enden soll. Dorian wei noch nichts. daß er der Vater

, ihres Kindes ift. Er er ährt es auch nicht. denn der ge-
feierte Sänger befindet sich auf einer Reise in das Innere,
und in einer offenen Aussprache, die Tea Raas mit Io
fucht, wird ihr eine Erklärung für die Zurückhaltung von
Dorian, wenn sie von der Zukunft sprach und an eine Ehe
erinnerte. Tea Raas bittet sie, das Abenteuer zu beenden,
and als Jo Berke verständnislos aufhlidt, fragt fie. ob ihr
denn nicht bekannt sei. daß Dorian verheiratet ift.

Sie bricht ab unh fieht auf den weiten Gang hinaus,
der eintretenden braunen Dienerin entgegen. »Was ist
denn, Rha-Goon? Misses Buleh ift fchon ha? Ia, ich
komme gleich. Führe sie in den großen Salon und stelle
den Punkah anl“

Sie wendet sich noch einmal Io zu, die teilnahmslos
dasitzt, ganz erschlagen von dem Wort. das mit voller Kraft
wie ein Schlag auf sie niedersauste. »Ueberdenken Sie
alles noch einmal gut, Kind. Natürlich sind Sie uns ein
lieber Gast, jetzt, wo wir Sie kennen. Wir fprechen auch
noch einmal über alles . ..«

Ios Lippen beben, die Schläfen werden ihr feucht von
schmerzhaft grübelndem Nachdenken. Da ist ja gar kein kla-
rer Sinn in den sich überstürzenden Gedanken . .. »Ich bin
ja verschüttetl Da ist etwas auf mich niedergestürzt unh
hat mich ganz und gar zugedeckt. Hat alles Denken aus-
gelöfchtl" _ «

Was das Mädchen Io jetzt tut, tut sie ganz fremd und
maschinell. Siesteht auf und begleitet Tea Raas zur Tür.
Sie nickt auf den beobachtenden, etwas sorgenden Blick
mit einem winzigen, nachdenklichen Lächeln. Sie wünscht
gute Reise. Sie begrüßt Mrs. Buleh. Sie wird eine Be-
forgun für Frau Raas machen. Ia, im deutschen Kauf-
haus. a, sie wird eine Ritscha nehmen. Nein-» sie wird
nichts vergeffen.

Dann ist's vorbei. Es ist ihr einfach nicht mehr er-
innerlich, wie sie das Fremdenzimmer erreicht hat, der
Boden glitt immer unter den Füßen weg. Sie möchte
schreien: Doriani Dorianl Hilf mir hoch! Aber sie mur-
melt nur, sie hat keine Kraft zu schreien. «

Eine Scham fällt sie an; brennenh unh wühlend wie
Gift. Kleines Reiseabenteueri Gefälliges Mädchen für einen
abwechslungsbedürftigenoEhemannl Io beißt die Zähne
zusammen und schluekt alles herunter, all das Bittere und
Quälende7 wirr sind die Gedanken wie flatternde Vögel.
die ihr Nest verloren haben.

Ein neuer Schmerz durchzuckt sie siedendheiß. Das
Werdendel Das Kommendel Das Kindl Io starrt in den
Tropennachmittag hinaus. Ein so wildes Heimweh nach
ihrem kleinen Heim in der Alten Straße überlommt sie,
daß sie sich ins Bett wirft, tief hinein, und ganz unter-
taucht . .. Nicht mehr aufwachen in diese gleisnerische. helle
Bläue. »Dorianl Daß du mir das antun konntestl Ia,
nun ist mir alles klar. Wir haben nie vom Heiraten ge-
sprochen. ich nahm das als selbstverständliche Folgerung
an. Ich liebte dich so. daß mir jede Trennung tödlich ge-
wesen wäre. Und du sprachst ja auch so oft von unserem
Zusammensein, von unserem gemeinsamen Heim. daß mir
daran gar kein Zweifel kam. Dorian, was hast du mir an-
getan! Nun verstehe ich alles. Die Reserviertheit deiner
Verwandten. Was haben sie nur gedacht, als ich lam!
Schau. das ist die kleine Liebe. die sich Dorian mit auf die
Reise genommen hat, das gefällige Mädchen, die Aben-
teurerin. Eigentlich eine tolle Zumutung, daß sie hier woh-
nen foll, aber nun ja, wir wollen mal ein Auge zudrücken,
wir haben ihn ja so lange nicht gesehen, den Dorianl Nein,
Frau Tea Raas. daß Dorian verheiratet ift, das hab' ich
nicht gewußt. Sie müssen Ihr Urteil über mich schon etwas
revihierenl“ Eine wilde, quellende Wut steigt auf: »Mein
schönes, sauberes. zuchtvolles Lebenl Was hab’ ich daraus
gemacht!“

Die Dienerschast des Bungalow Raas freut sich der
Abwesenheit ihrer Herrschaft. Aus den Wirtschaftsräumen
hört man monotones Singen, dann den kleinlich klagenden
Laut der Vina, der indischen Geige. Das Zupfgeräusch, das
miauend klingt, reißt Ios Nerven mittendurch.

Tage. Die
er Sorge um

Sie springt aus dem Bett und rasch unter die Brause. «
läßt das laue Naß über sich rinnen, reißt Kleider aus dem
Schrank, stürmt die Treppen hinunter und ruft dem tür-
hütenden Tamulen »Rikschal« zu. Der riesige Braune rast
auch gehorsam vor ihr her durch die lange Palmenallee,
kommt bald mit einem Rikschakuli zurück, der sich tief ver-
neigt und zum Einsteigen einlädt. .

Sie wirst ihm Münzen in die schmutzige braune
Hand, und er rennt los. Durch die große Hauptallee an
den- ehemaligen Zimtgärten mit den Villen der reichen‘
Singhalesen vorbei. Dur das »For·t«, das Viertel der
Europäer. Mitten durch die heiße Stadt, hie in her Glut
von 35 Grad schmort, an großen, weißen Gebäu-den vor-
bei, hie im Sonnenlicht grell aufblitzen.

Weiter, weiter.
— Der kleine Kuli atmet schwer. Io beugt sich heraus.

Aus ihre wilde Aufforderung haben sie nun die ganze
Stadt kreuz und quer durchrannt . .. Nun tauchen da weite,
samtiggriine Rasenflächen auf, ein großer Garten... der
riesige Galle-Face-Park... Schon glänzt der Strand von
weitem, ein großes, von dichten Palmen umstandens Ge-
bäu-de glänzt in der Sonne wie ein Märchenschloß.. . das
schönste Hotel des Ostens... Galle-Faee —-

Galle-Face? Wer hat nur davon gesprochen? Richtig,
Ten Bloom. Man wird hineingehen und nachdenken.
Ueber all die Rätsel, die jetzt zu lösen sind.

Jo sieht nichts vom Zauber dieses weltberühmten
Gasthauses, in dem Menschen aller Länder aus- und-ein-
gehen. Wo lebt-Dorians Frau? Wer ist fiel? Wiekonnte
er sie einfach verlassen? Rätsel — Rätsel —- —-

Dorian, bergehoch, meerweit etrennt bist du« —- etzt
kann ich natürlich nicht länger bei en Raas’ bleiben.  ehe"

weitere Sekunde, die ich dort wohnen würde, wäre wie ein«
Peitschenhieb. Was soll ich tun? Was tun?

Drüben am Tisch sitzt ein hoher Herr im hellen Lei-
nenanzug, den Tropenhut neben sich auf dem Stuhl, in
angeregtes Plaudern vertieft. Ten Bloom? Ja, er ist esl
Er spürt auch den ratlosen Blick, den Io auf ihn heftet.
sieht auf und kommt herüber.

»Fräulein Berkel Allein hier? Jst etwas gefchehen?“
»Seht viel«. sagt Io knapp, ihre Lippen beben.

»Haben Sie einen Augenblick Zeit für mich?"
»Ja, gewiß —- Sie fehen blaß aus, liebes Fräulein

Berke. Was ich Ihnen heute morgen sagte. ist doch nichts
Schreckliches« Er bricht plötzlich ab.

Io sieht ihn fcharf an. "»Haben Sie gewußt. Herr
Ten Bloom, daß Dorian verheiratet ift? Frau Raas hat
es mir eröffnet — ich wußte nichts. es ist eine furchtbare
Erkenntnisl« «

Ten Bloom sieht mit tiefem Mitgesiihl in das tod-
blasse, zuckende Mädchengesicht. »Sie hat mir vor Jahren
einmal erzählt, daß ihr Bruder jetzt auch geheiratet hätte.
Iehrchkann ich Ihnen nicht sagen. denn Näheres weiß

ni t.« - .
Io hat die schmalen Hände schmerzhaft verkrampft,

aber ihr Gesicht ist jetzt äußerlich ruhig, nur die Augen
gehen fieberhaft und unruhig hin und her, sie senkt sie, um
nicht ihren aualvollen Ausdruck zu verraten.

»Wisfen Sie, wann der nächste Dampfer nach
Deutschland geht?“ .

»Liebes Fräulein Berke —- nichts ühereilen! Seien
Sie ruhig unh vernünftig!“

»Ich bin ruhig und vernünftig, Herr Ten Bloom«,
sagt Io mit herzzerreißendem Lächeln. »Aber ich muß
fort. unh zwar so schnell ich kann. Das ist kein Trotz und
keine Unüberlegtheit, nur —- ich habe keine Kraft zu Aus-
einanderfetzungetr Und ich muß doch« leben — für das
Kommende. Ich muß mein Leben irgendwie wieder zu-
rechtbringen —- verstehen Sie?«

»Dorian wird —«
Jo unterbricht ihn schnell: »Ich muß jetzt ohne Do-

rian fein ‚—- ich muß esl Ich wüßte nicht, was geschähe-.

 

 

 
Aurikelchen faßt nach ihren Händen: »Sitz-ihr im!)

’ Toni! Wie geht es Ja?« .

wenn er jetzt hier wäre. Ich muß mich vor mir selbst ret-
ten,- mein Leben ist jetzt eine Kette von Müssen, Müssenl
Sagen Sie mir, Herr Ten Bloom, wo kann ich alles er-
fahren?“ Ich kenne mich hier ja so wenig aus.«

»Morgen früh geht ein deutscher Dampfer, das weiß
ich zufällig, Fräulein Berke, weil ein Kollege mitfährt.
Aber Sie wollen doch nicht im Ernst so ohne Abschied —
nein, das geht einfach nicht!“

Ganz gesammelt unterbricht ihn Jo: »Ich kann nicht
anders, ich muß so handelnl Als ich die Reife unternahm,
habe ich mir Geld in einem deutschen Kreditbriei mit-
genommen, ich wollte nicht so ganz abhängig fein. Wo
kann ich diesen Brief einlösen, Herr Ten Bloom? Viel-
leicht nimmt man ihn, weil es ein deutscher Dampser ift?“
Kalte, fachliche Stimme.

Ten Bloom hebt die Hand, abwehrend.
»Bitte«, sagt Io auf feine beschwörende Geste. »Ich

weiß, was Sie sagen wollen: warten, alles besprechen, zu-
rückkehren. Es ist unmöglich. Ich kann auch nicht zu den
Raas’ zurück. Ich fühle mich so bis ins tiefste gedemütigt
durch die falsche Stellung, die ich da einnahm — ich kann
einfach nicht mehr zurückl«

d-·,Kommen Sie zu mir. bis Sie ruhiger geworden

»Ich danke Ihnen, Herr Ten Bloom. Danke Ihnen
sehr, aber es geht nicht« Es ändert nichts an meinem
Entschluß. Morgen früh —-ja, das wäre das beste. Nach
Haus, so schnell ich kann.« .

»Es geht nicht mehr um Sie allein, Fräulein Berke-
es geht doch auch um das Kommendei«

»Gerade. weil es darum geht, muß ich fort!“ Sie
reicht dem Mann, der sie fehr ernft anfieht, hie Hand. »Ich
bin froh, daß ich Sie noch getroffen habe. Herr Ten Bloom.
Dann fällt der Abschied etwas leichter, wenn man einen
Mens en weiß,»der einem beim Letzten hilft —« Nun
senkt ie doch den Kopf sehr tief, und ihre Mundwinkel
zucken schmerzlich. ·

»Ich. kann im Grunde nicht verantworten, da Sie
fahren«. sagt Ten Bloom besorgt. »Aber aut — i ver-

 

 
 

 

stehe Sie, ich will Ihnen den Gefallen tun. Ich will mich
erkundigen. Aber inzwischen überdenken Sie noch einmal
alles. Warum Flucht?«

»Wer flieht, kann auch noch fiegen“. lächelt Io trau-
rig. »Ich muß jetzt kämpfen und alles durchhalten -— nicht
mehr cf»ür«mich allein. Begreisen Sie dass«

»ou-
»Für mich ist alles eingestürzt. Ich muß versuchen,

ohne Haß und ohne Böses mich und mein Kind aus den
Trümmern zu retten!“ Der Blick der klaren, dunklen
Augen ist so ernft, fo hittenh, daß Ten Bloom aufsteht
und sich nach der Fahrzeit des deutschen Dampfers er-
knndigt.

O

»Kinder, Kinder, was sind das für Sachenl« sagt Toni
Seegers, Dr. med» wirft den graugrünen Lodenmantel ab
und schüttelt den Kopf. Sie ist Anfang dreißig, diese äl-
tere Studienfreundin von Aurikelchen. Io unh Peter, aber —
schon etwas in die Breite gegangen. Ihr Gesicht glänzt
kirschrot und beruhigend. ihre fehr herbe, mütterlich-schel-
tende Art erfrischt und glättet zugleich.

Sie sieht da, schüttelt immer noch den Kopf, wärmt
ietzt die Hände ein wenig an Ios weißem Porzellankamin
mit den eingebrannten Blumen und strömt Zwiebelgeruch
aus. Aurikelchen. blaß. ein wenig angegriffen von den
Sorgen der letzten Tage. faßt nach ihnen Händen. »Er-
zähl’ doch. Tonil Wie geht es Ios-«

a, gut, gut, Kandner. Sie hat einen Sohn. einum

hübsches Kind mit unwahrscheinlich blauen Augen«
Aurikelchen atmet erleichtert auf. »Gott sei Dankt

Kannst dir denken, wie unruhig ich wari«
Dr. med. Seegers nickt. »Begreife ich. Aber was ich

nicht begreife. Kandner. ift, daß ein Mädchen wie Io Berke
ein Kind hat und ledig dazu. Nun mach nicht so große
Rühraugen, ich bin kein Philister. Aber Io? Da sträubt
sich doch alles in mir!“ .

»Ein Abenteuer mit tragischem Ausgang, Toni!«
»Na hör’ mal, Kandneri Io und Abenteuerl So ein

fester, geradgewachfener Mensch — innerlich und äußerlich
— meine ich. Das mußt du mir wirklich näher erklären!«

»Ia, Toni, wie soll ich dass Ios Leben kennst du
hoch: viel Sorgen, viel Arbeit, viel Quälerei und wenig
Verständnis bei ihrem alten Herrn — nicht, als wenn ich
etwa sagen wollte, er sei hart oder unverständig —- ein-
fach eine Lücke zwischen den Generationen, weißt hu? Und
dann kam eben ein Mann . . .“

»Das kann ich mir denken«, kam es grimmig vom
Ofen her, und die Aerztin Toni Seegers schlug heftig
gegen den Kamin. als wollte sie einen unsichtbaren Feind
damit treffen.

»Nein, nicht so, Toni. Man kann da nicht einfach
schwarz-weiß zeichnen: der böse Schuft unh das arme
Mädchen Io. Sie klagt nicht. Sie sagt nichts über ihn.
sie liebt ihn eben, und alles ist ein Verhäiignis.«

»Gut und schön«. knurrt die Aerztin verhiffen. »Dann
foll er sie heiraten und aus ihrer schiefen Lage befreien.“

Aurikelchen sitzt ziemlich erschlagen da und sagt leise:
»Schrei doch nicht so, Tonil Das geht eben nicht —- der
Mann ist fchon verheiratet.“

Toni Seegers begehrt auf: »Was? Na, da soll hoch
her Deubel hreinfchlagenl Jst denn hier alles verrückt ge-
worden? Los, erzähl’ mal, ich habe ili Berke monatelang
nicht gesehen, bis zu dem Unglück. als ihr mich rieft.
gestern.« .

»Ich kann dir da gar nicht viel erzählen. Io ist seit
drei Monaten wieder hier und hat verbissen gearbeitet.«

Aurikelchen hebt die klaren Augen und sieht die Aerz-
tin an. »Jo ist immer offen gewesen, hat nichts verbor-
gen. Nur darüber hat sie einen Vorhang heruntergelassen.
Weißt du — so einen eisernen letzten Vorhang, und wir
wagen nicht mehr zu fragen. Du bift ja Me«dizinerin. dir
muß es genügen, daß Io früher hundertachtundzwanzig
Pfund trog nnd jetzt hundertundfechs wiegt. Entschuldige
diese sizchliche Erklärung s·- ich denke aber. sie ist schlagend
genug. · ·

»Das kann man wohl fagen! Und weiß man in ihrer
Familie —?«

Dieser alte, preußisch-»Natürlich nicht — Toni!
strenge Amtsrichter — ein unmöglicher Gedankel Io hat
ihn gleich nach ihrer Heimkehr besucht — ohne etwas zu
verraten, hat auch erzählt, daß sie eine andere. neue Ar-
beit übernommen hätte. Uebersetzungen. Der alte Herr
hat sich wohl in alles das schon schwer gefunden. aber sie
haben sich recht versöhnt und ruhig getrennt. Na, du hät-
test die Jo auch mal sehen sollenl Weißt du, nichts von
wandelnder Niobe oder theatralisch Leidgeprüfter. Ganz
ruhig ist sie gewesen, fachlich. Hat auch mal mit uns ge-
lacht, wenn’s so kam. Aber so weiß und schmal und mit
zwei so harten Falten um den Mund -— ganz fremd ist
sie uns getvorhenl“

Toni Seegers stampft mit ihren festen, braunen Ueber-
fchuhen durch den Raum. »Eine tolle Geschichtel Verflucht
noch mal!“ hullert fie haher. »Ich werde jetzt noch mal in
di; Klinik gehen unh ein paar vernünftige Worte mit Io
re en.«

»Ich möchte auch —"
Die Aerztin unterbricht sie schnellt »Nichts hal Kommt

nicht in Frage. Du bleibft hier und wartest noch ein paar
Tagel Bis Berke ruhiger geworden istl«

Toni Seegers wirft die Lodenhaut über und reicht
Aurikelchen die Hand. »Na. also auf Wiedersehenl Und

· grüß’ mir den Berghammer. Hat sich verdammt anständig
benommen, her Burschel Schulmeistet sind ja sonst nicht
mein Fall, aber der — zu dem ginge ich sogar noch mal
in die Schule. — Na, halt’ die Ohren steifl«

Sehr energisch klappt im alten Barockpalais die
Eichentür. «

s

Die klare Wintersonne malt zitternde Kringel auf den
liesenboden im Flur der Klinik, den hochaufgeschosfene
immerlinden fchmüden, ein paar von Patienten zurück-

gelassene Alpenveilchentöpfe. grüne Nankgewächse nnd
schwertlange, krumme Kakteen. der Stolz der Schwester
Emnia von der Kindetstatioir isortsepitng folgt.)



10.00: Sie spenden, wir sendeni Viertes Wunschtonzert zu-
gunsten des Winterhilfswerkes des deutchen Volkes 1938/39.
echs-Städte-Kampf: S endenwettbewer des Reichs enders

Vreslau zugunsten des interhilsswerles des deutschen olkes.
verbunden mit einer Musikversteigerung. Wir melden aus:
Beuthen Glogau. Görlitz, Leitmeritz, Troppau, Waldenburg.
—- 11.00: Aus der Musikstadt Leitmeritz: Jm Dienste des
Genies: Mozart unsd Vruckner. — 11.55: Wettervorhersage. —-
12.00: Sie spenden, wir sendenl 2. Teil. —- 14.00: Wettervor-
ersage. AnsBließend um 14.10: Auf, auf, ihr Wanderslentei
eitmeritzer adel singen und spielen. —- 14.30: Sie spenden,

wir sen-den! 3. Teil. —- 15.30: Vielleicht esällt dir was!
reunde rauben: über Bücher. — 16.00: ie spenden, wir
endenl , Teil. —- 19.30: Sportereignisse des Sonntags:
ußball-Länderkampf Deutsdåland gegen Jugoslawien in
erlin. (Au nahme.) Anschl e end: D e ersten Sportergebnisse.
— 20.00: achri ten. — .10: Sie penden. wir fenben!
5. Teil. —— 22.00: achrichten sund Sport richte. — 22.30: Sie
tagenben, wir enben! 6. Teil. — 24.00 bis 3.00: Aus Wien:
achtmusik. inmal ernst. einmal heiter, und so in bunter

Folge weiter.

Montag, 27. Februar «
10.00: Aus Köln: Schaffendes Volk. Die Abzeichen der

5. WHW.-Reichsstra en ammlung preisen das Lob der Stände.
örs iel. — 10.30: en epause. — 11.45: Die richtige Zeit der
ops unzung —- 12.00: Aus Leipzi (Dresden): Mittags-

konzert. s ielt das Dresdener Orchesctzer — 14.10: 1000 Takte
lachen-de Mu k. (Jndustrieschallplatten.) —- 15.00: Sendepause.
—- 16.00: Musik am Nachmittag. Es spielt das Gauorchester
Schle en. Jn der Pause von 17.00 bis 17.10: Der verhinderte
Zwei ampf. Eine Erzählung um die Fastnachtszeit. — 18.00: .

nahme.) —- 18.40: Schle e Schwimmer ei der Winterarbeit.
(Aufnahme.) —- 19.00: an ber Grenze. -— 19.40: Beachtet
und betrachtet! — 20.10: Der blaue Montag: Das Lied der
Donau. Der Chor, das Kleine Orchester, die Schrammeln der
Tanzkapelle des Reichssenders Breslau und allerlei Solisten.
—- 22.30: Wir haben viel vorl Rückblick und Vorschau auf bie
kommende Saisonx Wettkampfzeit der Kanufahrer. —- 22.30:
Kleines Konzert. —- 24.00 bis 3.00: Aus Köln: Bunte Musik
zur Unterhaltung. .

Wir schlagen Brücken: Pausmusik der itler-Jugend. (Auf-
i
ie

Dienstag, 28. Februar
10.00: Aus Hambur : Tom von Prince. Ein Leben für

Deutschlands Kolonialgetaltung HörspieL —— 10.30: Sensde-
pause. —— 11.45: Wissen chast un Praxis and in Hand. (Aus-
nahme.) —- 12.00: Aus der Lederwarenfa rik W. Moll, Brieg:
Werkkonzert. Es spielt der Gaumusikzug des Reichsarbeits-
dienstes. Gau 11. — 13.15: Mittagskonzert. Es spielt das
Orchester des Oberschlesischen Landestheaters. — 15.00: Sende-
pau e. —- 15.30: Die Kinderpost ist da! Erika Schirnier spielt
mit euchl —— 16.00: Musik am Nachmittag. Das Rundfunk-
orchester und die Tanzkapelle des Reichssenders Vreslau. ——
18.00: Deutschland, ewige Heimati Rote Erde, Schicksaslsland
—- 19.00: Tonbericht vom Tage. —- 19.15: Beethovens Klavier-
konatew Kurt Hattwig spielt. — 20.10: Volksmusik. Der Chor
er Vereinigten Pommerschem Meiereien, das Mandolinen-

iind Gitarrenorcheter ,,F1;reunde Für Zupfmusik« kund Solisten.
—- 21.15: Des angen ndels urzer Kern. — 22.20: Vom
Deut chlandsender,: Politis e Zeitungsschau. —— 22.35 Aus
Hain urg: Unterhaltung un Tanz. Das Groß-e Orchester des
Reichssenders Hamburg, Bernhard Jakschtat (Gesang). — 24.00
bis 3.00: Pachtmusik und Tanz. 1. Teil: Zur Unterhaltung.
2. Teil: ‚was einmal war. Tänze aus der guten alten ‚Seit.

 

Spielplan der Breslauer Theater .

Opernhaus. Sonntag, 26. 2., 14.30 Uhr: »Die

weiße Maske«, Operette von Bongartz, 20 Uhr: Neuein-
studierung »Mignon«, Oper von Thomas;»Montag, 27. 2.,

20 Uhr: »Gasparone«, Operette von Millocker; Dienstag.
28. 2., 20 Uhr: »Don Garbe“, Oper von Verdi; Mittwoch,
1. 3., 20 Uhr: B 11 »Die Hochzeit des Figaro«, Komische

Oper von Mozart; Donnerstag, 2. 3., 20 Uhr: D11 Erst-

auffiihrung »Clivia«, Operette von Nico Dostal; Freitag,
3‘. 3.. 20 Uhr: ..Madame Butterflv«. Oper von Puccini;  

----------

Der Blockwalter
als Betreuer der Fumiliel

Im Gaugebiet Schlesien arbeiten
mehr als 80000 Volksgenossen im
Dienste der NSV. und des WHW.
Allein im Landkreis Vreslau stehen
ca. 1800 Block- und Zellenwalter
und Block- und Zellenfrauen in
den Reihen der Kämpfer für den
Sozialismus der Tat. Sie sind
in ihrer rastlosen Tätigkeit zum
unentbehrlichen Helfer der Hilfs-
bediirstigen geworden.

Werde Mitglied der NSV. und
hilf weitere Not beseitigen. 

Bild: NsV-schlesien·Archiv.

Sonnabend, 4. 3., 19 Uhr: Gl2 Gastspiel Margarete
Bäumer »Lohengrin«, Rom-antische Oper von ER. Wagner;
Sonntag, 5. 3., 14.30 Uhr: „Unbine“, Romantische Oper
von Lortzing, 20 Uhr: »Clivia«; Montag, 6. 3., 20 Uhr:
HJ. »Zar und Zinimermann«, Oper von Lortzing

S ch a u s p i e l h a u s. Tägslich 20 Uhr: Erst-auffüh-
° rung »Mein Freund Sud“, Komödie von Somerset Mang-
ham, bearbeitet von Karl Lerbs; Montag, 27. 2.: »Ma-
dame Sans-Gsne«, Lustspiel von Viktorien Sardou;
Dienstag. 28. 2.: zum lebten-mal »Minna von Barnhelm«.
 

Breslan— Gleiwitz
Görlitz — Trostan .

senden am 25. nnb 26. Februar ihr 4. Wunschkonzertl
 

Lustspiel von Gottholsd Ephraim Lessing; Mittwoch, 1. 3.:
»Madame Sans-Gsne«; Donnerstag, 2. 3.: »Mein Freund
Jack«; Freitag, 3. 3.: »Der Lügner«, Lustspiel von Gol-
doni; Sonnabend, 4. 3.: »Die Verschwörung des Fiesko
zu Genua«, Trauerspiel von Friedrich von Schiller; Sonn-
tag, 5. 3.: »Mein Freund Jack«; Montag, 6. 3.: »Jsabella
von Spanien«, Schauspiel von Hermann Heinz Ortner.

\

·- sStaudesamtliche Rachrichten.] Ausgebote
Elektromonteur Georg, Hermann, Walter Langner, Vrockau
und Verkäuferin Helene, Emma, Luise Rupie, Breslau.

‘ sVestrafte Verkehrsgefährdung.] Wie wir s. Zi.
berichteten, hatte Ende vorigen Jahres ein Vrockauer den
öffentlichen Verkehr dadurch gefährdet, daß er in be-
trunkenem Zustande auf der hiesigen Bahnhofstraße lag.
Er war so betrunken, daß er nicht imstande war, sich
allein- nach Haufe zu begeben. Er wurde jetzt wegen
dieses Verhaltens vom Amtsgericht Vreslau zu 15 Rm.
Geldstrafe, an beren Stelle im Nichtbeitreibungsfalles eine
Haftstrafe von drei Tagen tritt, verurteilt.

 

 

« lSonntagsriicksahrkarten zu den Sudeten-Skiivett-
kämpfen.1 Zu den 1. Jnternationalen SudetensSkiwetts
läufen 1939 in Harrachsdors vom 24. bis 26. Februar 1939
werden von den Fahrkartenausgaben Breslau Freib. Vf.,
Sonntagsriickfahrkarten nach Polaun an jedermann ohne
besonderen Ausweis ausgegeben. Die Karten gelten:
zur Hinfahrt von Freitag, den 24. Februar 0,00 Uhr bis
Sonntag, den 26. Februar; zur Rückfahrt von Freitag,
den 24. Februar bis Montag, den 27. Februar 24 Uhr
(Beendigung der Rückfahrt).

‘ sAnträge aus das HI.-Ehrenzeichen sind nur noch
bis 10. März zu stellen.1 Die Gebietsfiihrung Schlefien
der Hitlerjugend teilt mit, daß als letzter Termin für die
Stellung von Anträgen auf Verleihung des HJ.-Ehren-
zeichens der 10. März 1939 festgelegt wurde. Anträge,
die nach diesem Termin bei der Gebietsfiihrung eingehen,
werden nicht mehr bearbeitet und gehen an die Antrags-
steller unerledigt zurück. _

· lSo kleidet sich die Frau.1 Der Reichsinnungs-
verband für das Damenschneiderhandwerk veranstaltete in
Vreslau eine Modellschau der neuesten Frühjahrsmäntel,
Nachmittags- und Abendkleider aus deutschen Stoffen.
Diese Schau verdient besondere Bedeutung, da sie bisher
einzig und allein in Berlin gezeigt wurde. so daß also
Schlesien mit der neuesten Mode vertraut gemacht wurde.
Und man muß sagen, mit diesen Kleidern und deutschen
Stoffen möchten wir unsere Frauen schon sehen. Die
Modellschau gab wichtige Anregungen und war geeignet,
ben Geschmack endlich wieder aus unsere eigenen Er-
zeugnisse zu lenken.
—

Lies Deine Heimatzeitung

amtlicher Sonntagsdieust .ab Sonnabend Mittag
12 Uhr Dr. Ullrich, Vahnhvfstraße 10.
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Weibe der Mittelbeutlchen Kamiilbalin
Unbeirrbarer Kampf im Geiste Horst Wessels.
Am Abend des Todestages Horst Wessels weihte der

Stabschef der SA., Ruhe, in Halle die Mitteldeutsche
Kampfhahn dem Andenken Horst Wessels.

Oberbürgermeister Prof. Dr. Weidetnann hieß itn Bürger-
saal des Rathauses den Stabschef willkomtnen und gab seiner
Freude darüber Ausdruck. daß der Wunsch Halles Verwirk-
lchung inde, den Namen seiner neuen Kampfhahn mit einer
großen ämpferischen Ueberlieferung verknüpft u sehen. Der
tabschef erklärte. er freue sich über die Verbun enheit Halles

mit der SA. um so mehr weil der ührer der SA.-Brtgade
Balle Richard Fiedler, eu e des äutpsens itnd Wirkens
ort Wessels war. Stabsche Lutze zeichnete sich dann in das
ol ene Buch der Stadt Halle ein.
Jn der nächtlichen Weihestttnde in der Kampfhahn, ztt der

[ich 30 000 Volksgenossen und 5000 Soldaten des Heeres und
er Luftwafse eingefunden hatten, erinnerte Stabschef Luhe

an die Forderung des Führers, zttr weltanschaulichen Erzie-
hung die körperliche Ertüchtigttng hinzuzufügen. die nicht in
der Ein elleistung zu suchen sei, sondern im Manns afts-
kawpf a s Leistung der Kameradfchaft für das Volk. enn
bete-te die Mächte um uns glauben. durch Hei-e oder Verleum-

»wes-. - « «(«-s . Ost-«- equd W44! In ‚04”,..‚u- d'fi’b‚wmqm‘h »O «
.-, _- . -a

r‚v-' —iz„w;;n”‚* .
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Stabschef Lutzc weihte die Horst-Wessel-Kampfbahn

in Halle. Weltbild (M)

dung, durch Riistungen oder Bodkottattionen dieses Deutsch-
land kleinkriegen zu können, dann wollen wir uns nur der
’ eit erinnern, in der der junge Sturmführer Horst Wefsel iu‘
8 erlin kämpfte und den anderen sagen: Schimpfen oder Soeben,
lLächeln oder Spotten, ja selbst die Gewalt haben nicht ver-
mocht, die kleine Bewegung zu zertreten, sondern wir haben
aus der kleinen Bewegung die großdeutsche Volksgemeinschaft
gemacht. Und darum werden wir auch ewig un b e i rrba r
iktti Czeiste des jungen Sturmführers weiter marschieren und
amp en.

schweigemarlch der staudarte«..borlt mutet“
Jn Berlin veranstaltete die SA.-Standarte 5 einen

Schweigemarsch durch die nördlichen Straßenzüge, der am
Mordhaus ttnd am Horst-Wessel-Krankenhaus vorbei na dem
Nikolai-Friedhof führte. wo die SA.-Stürme unter dem cheiii
der Fackeln am Grabe Horst Wessels vorbeidefiliertew Aus
dem Horst-Wessel-Platz vereidigte Obergruppenfuhrer von
Jagow in Anwesenheit des Kommandierenden Generals des
3. Armeekorps und Befehlshabers im Wehrkreis lll, General
der Artillerie Haase. 250 besörderte SA.-Führer.

- _ Feier in ber hanleatenballe
In der Hanseatenhalle in Hamburg fand eine Gedächtnis-

seier der SA.-G,ruppe Hansa statt. Reichsleiter Alfred R o s e n-
berg richtete mit slammenden Worten-einen Appell an die
Versammeltew zusammenzustehen, ausgerichtet auf ein großes
Ziel: Deutschland! »Hier wird nicht zurückgegangen, hier gebt
es um Deutschlandl« rief er aus.

w

Wachstube Völker brauchen Raum
Ritter von Eppi Die Aufteilung der Welt in ,,Habende«

und ,,Habenichtse« kann nicht ewig bestehen.
Reichsleiter General Ritter von Epp hielt in Würz-

burg vor der Führerschaft der Partei und des Reichs-
Kolonialbundes des Gaues Mainfranken eine Rede über
die Kolonialfrage.

Eingehend legte der Reichsleiter die Gründe dar, die
Deutschland dazu bestimmt haben, sich gegen Ende des 19.
Jahrhunderts über eeische Raumreserven zu schaffen, nachdem
ihm ie anderen ölker, die geographisch und ge chichtlich in
einer günstigeren Lage waren, darin um Jahrhun erte zuvor-
gekommen waren. Dabei würdigte er vor allem den weit-
schauetiden Blick Bismarcks, der damit Deutschland
R aumres erv en geben wollte, unter eigener Souveränität.
falls ihm einmal die Erzeugnisse aus Räumen anderer Sonde-
ränitäten mittels Handels nicht mehr erreichbar wären.

»Was Deutschland in 25 Jahren in Afrika und in der
Südsee an kolunialer Pionierarbeit geleistet hat, ist in seiner
Geschichte und in der Geschichte der Kolonisation beispielhaft.
Für uns heutige Menschen ist diese Leistung auch aus einetti
anderen Grunde von Bedeutung. Sie sagt aus, was Kolonien
sind und was Kolonien nicht sind. Kolonien sind überseeischc
Ergänzungsräume der heiinischen Erde, geschaffen und ent-
wickelt zu dem Zweck, das der heimischcn Wirtschaft zuzufüh-
ren, was sie infolge der gesteigerten Menschenzahl in nicht
genügendem Maße selbst produziert.«

Reichsleiter Ritter von Epp ging darauf auf den Raub
der deutschen Kolonien ein ttnd arbeitete klar heraus, daß es
in erster Linie die wachsende Eifersucht Großbri«
tanniens auf die erfolgreiche iiberseeische Betätigung
Deutschlands war, die zu der Wegnahme der Kolonialgebiete
unter den fadenscheinigsten Begriindungen führte.

Zum Schluß wies der Reichsleiter nach, daß es für uns
wie für die Welt unumgänglich notwendig ist, daß der deut-
schen Forderung ie eher. ie besser, entsprochen werbe. Die Auf-
teilting der Welt in »Habende« itnd »Habenichtse« könne nicht
ewig bestehen bleiben. ,,Wnchsende Völker brauchen Raum,
natürlichen Rnutn, der etwas trägt, der gibt, was sie brau-
chen, oder was andere notwendig brauchen —- nicht zu stark
bevölkert itnd mit Menschen bevölkert, die Jsich in ein Staats-
gebilde und in einen Erzeugungsplan einordnen lassen, ttnd
die Arbeitskräfte liefern können.

Der Führer hat dieser Welt zu wissen gegeben, daß wir
unserAnrecht an der Verteilung der Güter dieser Erde for-
dern. Wir fordern die Beseitigung der lächerlichen Vormund-
fikaft über unser überseeisches Eigentum. Wir fordern dar-
ü er hinaus als eine der führenden Kulturnationen der Welt
unsere Anteilnahme» an einer kommenden Erdraumpla-
nunrg, wie diese fur ein Volk von 80 Millionen höchftstehen-
der enfchen und seine Zukunft notwendig ist.« -

Krauzuieberleginig in Kratau «
Der Herzog von Koburg ehrte Marschall Pilsudsi.
Der Herzog von Koburg, unter dessen Fü rung eine

deutsche Frontkämpferabordnttzig Polen einen esuch ab-
 

Baum’s Festsäle mal...
Sonntag, den ab. Februar, II Uhr

Grosses Tanzvergnügen
Es - laden ein
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Kirchliche Nachrichten
(Engl. Psarrtirche

»zum heiligen Geist« Broikau
Sonntag 9 Schulte anschl. Abend-
mahl, 11 Kindergdst., 19 Maluche
(Salm), Donnerstag 20 Passions-
gottesdienst anschl. Abendmahl

Halte Deinem Heimatblatt die treue, lies die

u,Broilauer Zeitung«!

Freie engl. Gemeinde
WinklersAllee 4

Sonntag 9 Morgenandacht, s/‘11
Sonntagsschule, 19 Predigt, Nitsch
Donnerstag 19 Uhr Bibelstundi

 

Fritz Warum u. Frau «

 

Aus Anlaß unserer goldenen Hochzeit sind «
uns so viel Glückwünsche, Blumenspenden, Ehrungen
und Geschenke zuteil geworden, daß wir uns außerstande
lithlen jedem einzelnen Gratulanten persönlich zu danken. «
Wir bitten daher aui diesem Wege unseren herzlichsten '
Dank entgegennehmen zu wollen.

Brockau, im Februar 19393
Große Koloniestraße 1b.

Reichsbahn-Oberschaiiner a. D.

Karl Winkler und Frau
Karoline, geb. Hoilmeister

 

 

Brockauer Vereinsanzeigen.
UsGaLL »Frol)sinn«. Am Sonntag, den 26. Februar findet

im Saal unseres Vereinewirt Schmidt, Bahnhosstraße, die Jahres- 
« Familienhaus

 

hauptdersammlung statt. Beginn 131/, Uhr. Erscheinen ist Pflicht,

Stube u. Küche
evtl. auch grelle: llmlnar
f. älteres ruhiges Ehepaar
per bald od. später gesucht.
Angeb. u. 200 a. d. Ztg.

ZZilIlnlllP-lllllllllllllll
mögl. in der Bahnhofstraße

per 15. April gesucht.

 

Geräumige. unterkellert.

Eln- oder Zwei-

mit Obstgarten in Brockau
z. kaufen gesucht. Größere
Anzahlg. vorhanden. An-

gebote unt. 500 a. d. Ztg.
 

 

Elll‘llllllBS. lllllBI‘IISSIBIS

lfllllllällßllflll
 

oder Bedienungelrau Oft. unt. 208 an die Ztg

gesucht. - Möbliertes

Brauner. Haumstrane 26 n. Zimmer-
 an Dame oder Herrn

 

verleihung zu vermieten.

sie-. FrÜCk', ROCk', ROtdam'me‘ soc

Smoking-Anzüge Quterhalteuer

Urbach
Schneider-meister-

Breslau
Alle‘l‘aschenslr.25.“

Kinderwagen
zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.

Die Nachwehen der Grippet
Ko ffchmerzem Müdigkeit S wächkzu tände und rösteln werden wie
ach die Grip e selbst mit Hellife von» ‚loiterfraus elissengeist leichter
überwunden. ian trinke dreimal tagltch eine Tasse heißen Tee mit
einem Eitlöffel Siloiterfrau=9fieliilenf1eilt. Gut ist es auch, Klosterfraus
Melifenaeist nach Gebrauchsanweiung als Heißtranlt oder zweimal
täTi mit« einem geschlagenen rohen Ei und etwas Zucker verrübrt au
e me

ie

 
 

n n.
erhalten Rioiterfrausmieliileugeiit in der blauen ri inalsPacltun

mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien in la eben au RAE
2.80. 1.65 und —.90.

Dieses Rezept bitte ausschneidenl —-

stattet, legte in Krakau an der Grabstätte Marschall Pil-
sudski einen Kranz nieder. Der Feier wohnten außer der
deutschen Abordnung der Präsident der Förderatien der
polnischen Frontkämpferverbände, General Gorecki, der
Hatiptkommandant dieser Organisation, General Famu-
szkiewicz, der Krakauer Woiwode und der deutsche Kon-
sul in Krakau bei.

Der hebvrelle ins stammbuch
Eine deutliche Erklärung des holländischen Außenmiuisters

Der holländische Atißenminister P a t i i n gab vor der
Ersten Kammer eine Erklärung ab, in der er mit erfreu-
licher Deutlichkeit mit der englischen und fran-
«zösischen Hehpresse abrechnete, die es sich zur
Ausgabe gemacht hat, die gutnachbarlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und Holland zu stören.

Der Minister erklärte, daß er den Gerüchten und Zei-
tungsmeldungen, in denen von A n g r i f f s a b ficht e ti
Deutschlands gegen Holland die Rede war, nie
Glauben geschenkt habe. Es bestehe nicht der ge-
ringste Grund, an den ehrlichen Absichten Deutschlands zu
zweifeln. Die aufrichtige Haltung Deutschlands gegen-
über Holland sei durch den F ü h r e r in seiner letzten
Reichstagsrede in den Vordergrund gestellt worden.
Patijn betonte ferner, daß über ein großes Rachbarland
nicht in beleidigenden und herabsetzenden
Worten gesprochen oder geschrieben wer-
d e n d ü r f e.

Werttiolle stille der Lultlabrt
Ein Dankschreiben Hermann Görings an den Reichs-

postminifter.

Seit der Einweihung der ersten Schulungswerrstatt
der Deutschen Reichspost für den Segelflugzeugbau im
Juni 1937 wurden jetzt 50 solcher vorbildlichen Werk--
statten dem Betrieb übergeben. Der Reichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General-
feldmarschall Hermann Göring, hat aus diesem An-
laß an den Reichspostminister Dr.-Jng. e. h. Ohne-
so rge, ein Dankschreiben gerichtet, in dem er die wert-
volle Hilfe rühmt, die die Deutsche Reichspost durch ihre
Maßnahmen dein Aufbau der Luftfahrt geleistet habe.
· Der Reichspostminister hat diesen Dank allen Betei-
ligten feiner Gefolgschaft freudig übermittelt. Jn den
Schulungswerk tätten der Reichspost haben bisher mehr
als 5000 flug egeisterte deutsche Jungen fliegerhand-
werkliche Ausbildung erhalten.

Dr. Dortuuiilier im subetenlaud
Ansprache des Ministers im Ausbesserungswerk Leipa.
Reichsderkehrsminister Dr. Dorpmiiller stattete dem

Sudetenland einen Besu ab, der ihn in Begleitun des Gau-
leiters und Reichskommi ars Henlein nach Ga lonz, Rei-
chenberg, Leipu und Aussig führte.

Jm Reichsba niAusbesserungswerk Leipa, das das grö te
seiner Art im Su etenland ist. sprach der Minister zu der e-
folgschaft. Er gab seiner Freude Ausdruck. daß er zu Män-
nern sprechen konne. die in ihrer Stärke von 950 Mann zu
der großen Armee der 125 000 deutschen Werkstättenarbeiter
ehörten, denen 'er Grüße ihrer Kameraden im übrigen Reich
bermitteln konne. Der Führer habe der Eisenbahn
groYoAufgaben gestellt. deren Bewältigung Arbeit »
zum hle des Vaterlandes sei.

Gauleiter en l e i n gab der Freude über den Besuch des
Miniters Aus ruck und betonte daß das Sudetenland sich
der were der Auf abe, eine Äliährige Mißwirtschalt wie:

s bergutzumachew bewu t sei.

. Deutsche hilisaition iiir Katalonien
Verschiffung von 400 000 Kilogramm Weizenmehl.
Jm Rahmen der deutschen Hilfsaktion für die Bevöl-

kerung des befreiten Katalonien, deren Träger vor allem
die Deutsche Arbeitsfront und das NS.-Frauenwerk sind,
übernahm am gestrigen Freitag in Hamburgder Slomaw
Dampfer ,,Trapani« 400000 Kilogramm Weizenmehl. Die
Ladung, deren Ankunft in Bareelona gegen den 9. März
zu erwarten ist, wird dort übernommen werden von
örtlichen Beauftragten des Sozialen Hilfswerkes, dem
,,Auxilio Soeial de la Falange Espanola«. Die einzelnen
Säcke tragen Signierfahnen mit dem Hakenkreuz und der
Ausschrift »Au.rilio Soeial Aleman«. Weitere Verschiffun-
gen erfolgen Mitte nächster Woche.

Der Vollziag des deutschen Filiri-
Film-Freiveranstaltungen in ganz Deutschland.
Aus Anlaß der Jahrestagung der Reichsfilmkammcr

findet am Sonntag, dem 5. März 1939.- der Filmi
d olksta g statt. An der Durchführung dieser nunmehr
zum vierten Male erfolgenden Veranstaltung sind erst-
malig auch die Filnitheater der Ostmart und des Sudeten-
gaues beteiligt.

In ·allen Filmtheatern des großdeutschen Reichsgebietes.
welche taglich Ftlmvorfiihrungen durchführen, sowie in einer
Reihe von Betrieben, die sich zur Teilnahme besonders gemel-
det haben. werden am Sonntag. dem 5. März 1939, außerhalb
der normalen Spielzeit FilmiFreiveranstaltungen
erfolgen. zu denen die Verleihunternehnien die Filmpro-
gramme zur Verfügung gestellt haben.-

Seher Volksgenosse. welcher die Schrift der Reichsfilm-
kammer, »Von der Flimmerkiste zur Filmkunft«.
die an den Kassen der am Filmvolkstag beteiligten Filmthea-
ter zu haben ist. zum Preise von 0,10 RM. erwirbt. hat u-
tritt zur Teilnahme an der Film- reivorstellung. Die ufi
lage der Schrift »Von der Flimmer iste zur Filmkunst«. welche
in Photos und Zeichnungen einen Ausschnitt aus der Ent-
wicklung»des Filmwesenss wiedergibt. beträgt 1425000 Stück.
Demgemaß steht eine Platzzahl in diesem Umfange in den
Filmtheatern zur Inanspruchnahme zur Verfügung«

Warnung iiir Roosetielt
Der abgelehnte Ausbau der Insel Guam.

Die Ablehnung der von Roosevelt für den Ausbau
der Jnsel Guam zu einem Flottenstützpunkt geforderten
5 Millionen Dollar durch das amerikanische Repräsentan-
tenhaus stellt die erste ernsthafte Niederlage dar, da mit
den 138 Republikanern auch 64 Demokraten, also Mitglie-
der der Regierungspartei, ge en den Ausbau gestimmt
haben. Der Eindruck der Nie rlage wird auch dadurch
nicht gemindert, daß der Rest der Wehrvorlage,sdie 39 Mil-
lionen Dollar für die Errichtung neu-er oder den Ausbau
bestehender Marineflugzeug- und U-Boot-Stützpunkte im
Atlantik und Pazifik vorsieht, mit 368 gegen 4 Stimmen»
angenommen worden ist.

Der republikanische Abgeordnete F i s h bezeichnete die
Ablehnung des Ausbau-es der Jnsel Guam als eine ein-
deutige Stimmabgabe für den rieden und als einen Be-
weis für den Wunsch des ameri anischeu Volkes, provozie-
rende Schritte und zumKriege führende Verwicklungen zu
vermeiden. Das Abstimmungsergebnis sei eine nicht zu
übersehende Warnung für Roosevelt und die ihn
umgebende kriegshetzertsche Cligue, die maß-
losen Angriffe auf gewisse fremde Regierungen endlich
einzustellen. « 


